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^ • Strtliv «*-YtTlcgBmbH .Karlsr « k«
7»» lSS * - « » Sammfttatz -c 3—5, gernfptecO « 7927,
»«IfiTr - " SO- 7931 . 8902 und 8903 . PoslscherNonlo 298A
»«» « ."E . -B- nkverdindung -n Badische Bank . Karlsruhe
6 ® ^.'"dttsche Sparkasse . Karlsruhe. Girokonto Nr. 796.
lv>, l « ! t u n g : Anschrist und gernsprechnummern
lir m . , 9 Gehe oben ) Schlutzzeiten der Schristleitung
I>h«i» .» i? ^ Elne Ausgabe : 17 Uhr am Vortag des Er-
eSniiS:;. « prechstunden täglich von 11 —12 Uhr . Berliner

Gras Reischach, Berlin SW . 68.
82 - Auswärtige Geschäftsstellen . Zweig-

v»den«?!̂ " V Ji nJf Bezirksschriftlcitungen in Bruchsal ,
hoO,^ -? ^EtVlatz 6/7. Fernsprecher 23L3. In Rastatt- Bahn.

28 - Kernsprecher 2711,2715 . In Baden- Baden:
6d °n Straße 2. Fernsprecher 2126 . In Ossenburg :

gernsprecher Nr. 2171 . „Der glt6ter*
toi7if. ntvh,ö (®en<Ii (® 7mal als Morgenzeitung. Schalter-

Hauptgeschäftsstelle . der Bezirks- und Zweig.
Werktäglich durchgehend von 8—18 Uhr .

T,^ " « ^ VretS : MonatlichRM . 2.00 einschließlich »» Psg.
bei Drägerzustellung . — Bei Poftzustellun,

MLn» Zustellgebühr . — Abbestellungen
föl- .^ ^^ bätestenS 20. eines jeden Monats für den
höbe

"
. » Mona, erfolgen, Bet Nichterscheinen infolge

kein » ,? °b>alt . bet Störungen oder dergleichen besteht
«rŝ .Mbruch auf Lieferung der Zeitung oder aus Rück-

uunungdesBezugspreises, gcldpostliescrungcnanWehr.
ziN '^ usebörige übernimmt der Verlag für monatlich
»on>n . 7O °? ue weilere Nebenkosten . Der sonstige Streif,
aea- n ^b von einzelnen Nummern erfolgt stet « nur

vorherige Einsendung voll 20 Pfg . in Briesmarkeu ,

VA8 HAUPTORGAN V r DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

_
®*®Mlpr «is 1# Rpf . Außerhalb Badens 15 Rpl Karlsruhe , Montag ,

M

Gauhaaptstadt Karlsruhe
. .Der gtthrer" erscheint in 1 Ausgaben: „Gauhanptstadt
Karlsruhe" sür den Stadtbezirk und de » Kreis « arlsruhe
sowie sür den NreiS Pforzheim. ..Kraichgau nnd Bruh-
rain" sür den Kreis Bruchsal . „Merknr -Siuudschau " sür
die Kreise Rastatt— Baden-Baden und Bühl , .A» S der
Orten«» " sür die Kreise Osscnburg . Kehl . Lahr und 2i!olsach.
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20. gebruar 1910 . Die 15gespaltene Millimeterzeile (Kleiu -
spalte 22 Millimeter) kostet im Anzeigenteil der Gesamt ,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauyauptstadl ikarls .
ruhe ": 11 Pfg . In den Brzirksausgavcu .,Kraichgau »ud
Brnhrain", „Merkur- Rundschau " und „Aus dcrOricuan":
7 Psg . gttr „Kleine Anzeigen" und gamilicnanzcigcn gel¬
ten ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teiltest : die bgcspaltcne . 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengciiabschllisse siir die Gesamtanslage und Ans»
S

abe „Gauhanplsiadt Karlsruhe" »ach Slasscl 0 ; sür die
brigcu Bezirksausgaben nach Stassel A Anzeigenschluß ,

jenen : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens , gttr die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen sllr die Montagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangen sein . Tcxtleil und Strcifen-
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 29 Mil -
linicter und nur sllr die Gesamtauflage angenommen.
Plah - , Satz , und Terminwllnsche obne Verbindlichkeit .
Bei » » verlangt eingehenden Manuskripten kann keines-
sallS eine Gewähr für die Rückgabe derselben übcruomnicn
werden. Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe.
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U Millionen Annen Iw 5 Mimten versenkt
Trübe Bilanj der Seekrlegssührung sür die Virale» — Zwei seludllche Mgzevge

'
,

"
, 7

J * Cetil «, 85. Febr . Das Oberkommando
Wehrmacht gibt bekannt:

„Zwischen Mosel nnd Pfälzermald örtliche Ar¬
terie - nnd Spähtrupptätigkeit .

In der Lnst schwache Aufklärnngstätigkett
M Jagdüberwachnng an der dentsch-sranzöfi-
JS** Grenze nnd über der Dentschen Bucht .

französisches n« d ein britisches Flugzeug
w»rden abgeschossen ; Eigenverlnste traten
"ich« ein.

Dnrch Einsatz der SeekrlegSmltt«! warben
7 .» htend der ersten süns Monate

ms 80. 8. 40) 496 seinbliche nnd mit
Mrnware für England sahrend« neutral « Han»
*elSschifse « 11 1 810 » 15 BRT . versenkt,

a
5 Eriegsmonaten hat der Feind Über 1,3

?" lltonen Tonnen eigener oder in seinen Dten-
stehender Handelsschiffstonnage dnrch

-Enffche Einwirkung verloren . Diese Zahl be-
Aist. »ab alle Behauptungen Churchill », U-
« °°t. und Minengefahr seien überwunden,
' ichtS als Lügen find . Gerade daS Gegenteil

wahr. Die deutschen Gegenmaßnahmen an!
bw völkerrechtswidrige englische Seekriegsfüh-
Ang erweisen fich als i m m e r wirksamer .
Ad « Dezember meldete der deutsche Heeres¬
bericht ein« Versenkungsziffer von etwas mehr
Sj® 1 Million Tonnen , Ende Januar fast 1 .5
r^ ll. Tonnen , und nun ist die Versenkungszif-
'/r ans über 1,8 Mtll . emporgeschnellt . Wir wis-
p » außerdem, daß diese Angaben de» Ober»
AwmandoS der Wehrmacht nur die versenkten
Ziffern betreffen, deren Verlust durch ein »
Zandfreie Unterlagen feststehen. Tat -
sachlich ist dt« Zahl wett hvhrr , da Churchill
S nach den bereits im Weltkrieg bewährten
Methoden versteht, solche Verluste geheim »n
wlten. bet denen keine nnbeguemen neutralen
Mengen anwesend waren . Erft setzt erlebten wir
Ateder den Beweis , als bekannt wurde, daß

stärkste Schlachtschiff der Welt, „Nelson",
7*7ch schwer« Minentreffer seit längerer Zeit

Gefecht ist.
. 9ta» Weltkriege hatte man in Geleltzü -
*an et«« vmchältnismäßig wirksame Abwehr-
? aßnahm« gegen deutsche U-Bootangriffe ge¬
raden . Dieses Hilfsmittel , so glaubte Chur-
Pyi . würde Englands Zufuhren auch jetzt wie-
5 * sicherstellen. Nur hat diese Rechnung vrr -
Arrdene Fehler . Denn einmal sind die U-
^votr in der Zwischenzeit sehr vervollkommnet
Zarden , so daß ihnen auch stark geficherte Ge -
Ntzüge kein« unüberwindliche Schwierigkeiten
^ ten. Außerdem hat England heute nur 180
Zerstörer zur Verfügung , die fast zur Hälfte
galtet find . Im Weltkrieg aber verfügte Eng-
^ «d »her 400 Zerstörer zur Geleitzugficherung.
_ Der Krieg ist — auch zur See — noch nicht
50 dem Punkt angelangt , wo von deutscher
^ rite alle Mittel in die Wagschale geworfen

Ltnser der Sieg !
oJta einet gewaltigen Rede vor seinen alten
Ampfern hat der Führer erneut seiner nn »
^ schütterlichen Siegeszuversicht
L»»drnck gegeben . Diese alten Marschierer der
Artet haben mit ihre« Führer semeinsa«
AMhe schwere Stund « erlebt. Mehr als ein»

«Shren» de» gigantischen Ringen» n« die
S*»*aeatuß der Ration schien da» Mel der
Mbegnn« in « »erreichbare Ferne gerückt .
A «r niemals haben fie kapitnliert , weil e» sür
ARese » Wort nicht gab . Ihr Glaub« war
5 ** «* stärker gewesen als alle Echwierigkei,
A » di« sich oor ihnen anftürmten . Und es ist
Z»rn gelungen» diesen ihren Glanben in eine«
Mr » Ringen um die deutsche Seele einem
” *4en Volk in die Herzen z« pflanzen.

.Äetzi ftxht die Ration vor einer neuen schwe»
Entscheidung . Jeder einzelne weiß» baß

*jl et gebracht
"
werden müflen . Aber er weiß

Ach ' daß es keine Schwierigkeiten und kerne
^ ilner mehr gibt, die das im Glanben Adolf
Mers geeinte deutsche Volk nicht überwinden

?te. Dieses Volk ist im Besitz der besten
„mitten der Welt, im Besitz der gewaltigsten

ftnc h. 2 6- kt- ausgerüsteten Armee und
»!7" ans das beste - , „ , .
8J,* * Wirtschaft , die auf das eine Zrel der

stvudigkeit und Unabhängigkert des bent-
!Mn Volkes ansgerichtet ist . Diese zu einem
Unüberwindlichen Block znsammeugeschweißte
iUlltonenmaffe des dentschen Volkes wird ge»
- ?*t von einem

5fK

Un*
noch

onenmaffe — . . ■ . ..
n einem Manne , der den Begriff
in seinem ganzen Leben sür sich

anerkannt hat
t haben heute wahrhastig keinen Grund ,
nur eine Sekunde an dem Ausgang des

*1» ansgezwnngeneu Kampfes w P « '
iL^ Fioch nie in seiner Geschichte war das dent.
ÜL ? "lk bester ausgerüstet , materiell und see»
Du ^ fier gewappnet in einen Kamps gegangen.
»i,V jh« ist daS moralische Recht . Unser Kamps
r 1* ket Sicherung der dentschen Lebensrechte

Mt Welt Es gibt kein klareres nnd ein»
Ziel, und wir dürfen glauben , daß die

h^ kehäng, bi« daS Werk des Führers bis
sichtbar segnete, auch in der kommenden

uns den Sie, geben wird.

werden. Dennoch hat England sowohl an sei¬
ner Kriegsflotte wie auch an seiner Handels¬
flotte so starke Verluste erlitten , daß die Her¬
ren Churchill und Chamberlain zu Verzweif¬
lungsmitteln greifen und selbst vor den infam¬
sten Gemeinheiten — Fall „Costak" und ,4©«-
kama" — nicht znrückschreeken. Die Rechnung
werden wir noch begleichen und zwar dann,
wenn es uns paßt

Deutschland ist auch zur See unan¬
greifbar und erteilt dem .,seebeherrschen,
den Albion^ täglich Schläge, die seine Kraft
immer mehr unterhShlen . Der Verlust von 1,8
Millionen Tonnen HandelSschiffsraum bedeu¬
tet eine jährliche Einfuhrverminderung nach
England von etwa 15 Mill . Tonnen . Und daS
kann England auf die Dauer nicht ertragen , da
helfen auch alle verzweifelten Abenteuer gar
nichts , die man in London plant . Die Ueber-
legenheit unserer Staatsführung und Wehr-
«»acht hat in diesem Kriege noch immer be¬
wirkt. daß alle niederträchtigen Vorhaben auf
England selbst znrückgefallen sind .

Der Krieg zur See ist ebenso wie der Krieg
zu Lande und der Krieg der Diplomatie so
ganz ander» verlaufen , als England eS dachte.
Gerade im Seekrieg hatte mau doch bei der

ungeheuren zahlenmäßigen Ueberlegenheit der
englischen Kriegsflotte Grund zur Annahme,
daß England das Gesetz des Handelns dik¬
tieren würde. Die kleine deutsche Flotte würde
man bald auf den Grund des Meeres schicken
oder zur Untätigkeit verurteilen . Das Gegen¬
teil ist eingetreteu. Englands Flotte erlitt
schwerste Verluste an Schlachtschiffen, Flug¬
zeugträgern, Kreuzern und Zerstörern (bisher
8 Zerstörer ) . Die Grand Fleet mußte sich in
Schlupfwinkel »urückziehen . Deutsche Seestreit -
kräste operieren nicht nur in Nord- und Ost-
see, sondern sogar im Atlantik. Die neutrale
Handelsschiffahrt zieht sich immer mehr von
der Englandfahrt zurück, denn die Neutralen
wollen für den Seeräuberstaat kein« Opfer
mehr an Gut und Blut bringen . Da helfen
keine Drohungen nnd Gewaltakte .

Da» ist gewiß eine trübe Bilanz für
die britischen Piraten . Den Westwall
kann der französische Vasall nicht einrennen.
Zur See hat England keine Erfolge. eS kann
nicht einmal die steigenden deutschen Erfolge
im Handelskrieg aushalten . Letzte , verzweifelte
Abenteuer sucht man als SuSweg. Und dabei
hat Deutschland noch gar nicht mit der vollen
Wucht seiner Macht eingegriffen. WaS mag
Deutschland Vorhaben , welche Waffen und Mit .

tel mögen ihm noch zur Verfügung stehen. Dar¬
über zerbricht man sich in London den Kopf.
Wir zerbrechen uns nicht den Kops .
Unsere Führung weiß genau , was
sie will . Sie wird handeln , wenn
der rechte Augenblick gekommen ist ,
und dann handelt sie so , daß es das
endgültige Ende der britischen Pi¬
ratenherrschaft bedeutet . —ze.

Oer Todesring um England
* London , 25. Febr . Der britische Dampfer

„Royal Archer^ (2266 BRT .) ist am Samstag¬
nachmittag an der schottischen Küste g e s n n •
k Mt. Die gesamte Besatzung , von der 14 Mit¬
glieder verletzt sind, konnte an Land gebracht
werden. Die bewaffnete englische Schaluppe
.Fieloolio^ fiel einer Mine zum Opfer. 10
Mitglieder der Besatzungwerden vermißt.

Wie Reuter notgedrungen »«geben muß, ist
der britische Dampfer »Jevtngton Court " (4544
ART .) in der Nordsee versenkt wor¬
den. Di« Besatzung landete an der Ostküfte
England ». Die gleiche Reederei hat bereits die
Dampfer ^ estugtou Court " im September .
„Aringtvn Court " im November und . Ce-
drington Court " im Januar verloren .

Gestern verlacht - heule koplerl
O. Sch. Bern , 26. Febr . Man erwartet tu

Paris , daß vom Kabinettsrat am Samstag
durchgearbeitete, neue einschränkende
wirtschaftliche Maßnahmen schon
gleich nach der Ministerratssitzung am kom¬
menden Mittwoch bekauntgegebenwerden. Wie
dies der „Matiu " bereits andeutet, soll vor
allem der Verbrauch noch stärker als schon bis¬
her eingeschränkt werden. Die neuen Notver¬
ordnungen laufen nach Ansicht des Blattes
darauf hinaus , die Produktion zu steigern, da
die bisherigen zahlreichen Verordnungen auf
diesem Gebiet in keiner Weise die auf sie ge¬
setzten Hoffnungen erfüllt haben. Selbst in dem
Havaskommuniquee zu der Mitteilung über die
dreistündige Kabinettssitzung vom Samstag
wurde zum Ausdruck gebracht , daß die neuen
Maßnahmen ergriffen werden, um eine Wirt¬
schaftskrise in Frankreich zu vermeiden.

Wie man sieht, hat die noch engere Verkop¬
pelung des französischen Wirtschafts- und Fi¬
nanzwesens mit dem englischen Frankreich keine
Erleichterungen gebracht , ganz im Gegenteil.
Schon die Debatte im Senat über die Wirt¬
schaftsfragen hat die besorgte Nervosität über
die weitere Entwicklung des französischen Wirt¬
schaftsleben » offenbart. Der französische Sena¬
tor Hachette macht« der französischen Propa¬
ganda den schweren Vorwurf , sich zu
KrtegSbeginn über die wirtschaft -
ltchen Vorsichtsmaßnahmen in
Deutschland lustig gemacht zu haben.
Man habe Unrecht gehabt, fich über die Bor »
stchtsmaßnahmen„ lustig zu machen, die in
Deutschland getroffen wurden, denn Frank¬
reich komme ohne diese Maßnahmen selbst nicht
auS.

Wir müssen siegen ,
mb wir werden siegen !

Wir kämpfen für die Sicherheit des Lebens mrferes Lowes — Oie Lebe des Führers bei der parteigründungsfeier
• München, 85. Febr . Die große Rede, die

der Führer am Samstagabend bei der
ParteigründnugSfeter tm Münchener
HofbräuhauS hielt, hat folgenden Wortlaut :

Meine deutschen Bolksgeuoffeu und Senos-
stNU tu !

Bor 20 Jahre « Ru ich »um erstenmal tu die¬
sem Saal vor die breite Oeffentlichkeft getre¬
ten. WaS mich hierherführte , war der härteste
und fanatischste Entschluß meine» Lebens.

Wenn ich nun heute nach 80 Jahren fv
viel« meiner damaligen ältesten MttkSmp»
fer und »kämpferiuueu vor mir sehe, wenn
ich jetzt wieder in ihrem Kreis stehe, dann
ist das allein schon etwas Bemerkenswer»
tes . Ich weiß nämlich nicht, wieviele Po »
litiker demokratischer Länder es gibt, die
nach soviel Jahren so wie ich wieder vor
ihre ersten Anhänger treten könnten.

(Brausender Beifall.)
Der grotze Betrug vo« Versailles

AlS ich damals diesen Saal betrat , kam ich
nicht aus irgendeiner pazifistischen Einstellung
heraus . Ich war damals noch Soldat und zwar
Soldat mit Leib und Seele . Was mich hier¬
hergeführt hatte» war der Protest meines
soldatischen Empfindens in einer
Zeit , die man heute als die Zeit der tiefsten
Erniedrigung unseres Volkes bezeichnen darf.

Ein Zusammenbruch war damals über unser
Volk gekommen , der schon deshalb ohne Bei-
spiel in der Geschichte war , weil di« sogenann¬
ten Besiegten die Opfer eine » unge¬
heuren Selbstbetrug « » geworden wa¬
ren. Allerdings waren wir damals nicht allein
die Betrogenen . Man hat auch di« eigenen
Völker betrogen. In akC diesen sogenannten
Siegerstaaten haben die Völker nicht da» be¬
kommen , wa» sie damals erwarteten .

ES sollte ja ein Zeitalter der Gerechtigkeit
kommen . Aber auch innerhalb dieser Nationen
selbst ist die versprochene soziale Grrechtigkeft
ausgeblieben.

Am meisten allerdings wurde unser deutsche»
Volk betrogen.

DaS deutsche Volk hat auf Grund von Ver¬
sprechungen , die in 14 Punkte zusammengefaßt
worden waren , seine Waffen niedergelegt. Die
Folge war Spaa und endlich Versailles . Damit
kam allerdings eine neue Weltordnung auf,
nämlich die Weltordnung der söge -
nannten Sieger und Besiegten , wo¬
bei die Sieger alle Rechte besaßen und die Be¬
siegten überhaupt keine. Denn die anderen sind
ja auch betrogen worden, man hat damal . die
Italiener betrogen, man hat die Inder
betrogen, man hat ihnen versprochen , daß .
wenn sie für England eintreten wollten, dann
würden sie nachher die Freiheit bekommen .
Man hat die A r a b e r betrogen, man hat ihn .-n
versichert , daß sie ein großes arabisches Reich
erhalten würden. Man hat allerdings neben¬
bei auch die I u d e n betrogen, denen man das
gleiche Gebiet , das man den Arabern zusprach ,
auch gleich vorneweg zusicherte. (Heiterkeit) .
1818 war ein Anfang

Es gab damals angesichts unseres totalen
Verfalls auf allen Gebieten sehr viele, die
meinten, nun sei daS Ende der deutschen Na-
tton überhaupt gekommen . Ich war anderer
« uffaffnng. Was für viele das Ende zu sein
schien, war in meinen Angen ein Anfang. Denn

wa» war damals ln Wirklichkeft zerbrochen ?
Zerbrochen waren unhaltbare Formen , die auf
die Dauer doch nicht mehr hätten bestehen
können.

Znfammengefallen war die bürgerfich»kapi»
talistische Welt. Ihr Zeitalter hatte sich
überlebt , und in irgendeiner Form muß
dieser Znsammenbrnch überall kommen , er
wird nirgends anSvleiben. Aber entschei¬
dend war damals für uns nur eines : In
dieser Zeit» da so viele äußere, formelleSin »
richtnngen zerbrochen waren , da ist nicht

zerbrochen worden der dentsche Meni^ l
Er hatte ja gerade eine Leistung vollbracht ,
wie kein Volk der Erd« vorher . In einem vier¬
jährigen Kampf hat dieses Volk 26 Staaten
standgehalten und ist nur dnrch Lug und
Trug besiegt worden!

Wenn sich damals nicht Dentsche gefunden
hätten, die das Vertrauen in das eigene Re¬
gime zerstörten, England und Frank »
reichhätten ntegefiegt ! Wenn damals
ein gewifler Adolf Hitler statt deutscher Mus¬
ketier zu fein deutscher Reichskanzler gewesen
wäre — (mit brausendem Jubel nnd stürmi¬
schem Händeklatschen antworten die alten Par »
teigenoffen dem Führer ) , glaubt man etwa»
daß damals diese kapitalistischen Götzen der
internationalen Demokratie gesiegt hätten?
(Stürmische Zwischenrufe : Nie ! Nie !)
Bolksreich statt Klassenstaat

Und wenn ich nun vor 20 Jahren als Trä¬
ger einer neuen poltttschen Idee tu diesem
Saal anftrat , dann geschah die» als Repräsen¬
tant eine» in Millionen einzelner Wesen nnge-
brochen wellerlebenden deutschen Volke ». E»
war mir damals eine» ganz klar : A n E t ' l l e

deSaltenKlaffenstaateSmnßteda »
deutsche BolkSretch treten . Die
ReichStdee mußte an» den Händen der frühe¬
ren feudalen, bürgerlichen oder kapitalistischen
Vertreter genommen und zu treuen Händen
deS deutschen Volke » gegeben werden, da» Volk
aber selbst zum Wahrer dieser Reichstdee erho¬
ben werden. (Brausender Beifall.)

Dieser BolkSstaat » nrde vor 80 Jahren
in diese« Saal prvklamiert .

18 Jahr « hat der Kampf gedauert, nm ihn
anfznrichten. WaS ist in diesen 18 Jahren ge¬
leistet worden, was an Sorgen und Mühen zu
überwinden war , was es an Aufstieg im einzel¬
nen, aber auch an Rückfällen gegeben hat. das
wiffeu Sie , meine alten Parteigenossinnen und
Parteigenoffeu am allerbesten. 1983 begann
dann die Zeit , in der alles das , was wir in den
zahllosen Kundgebungen proklamiert und ge¬
predigt hatten , nun verwirklicht werben mußte.
Wenn man gerecht ist, kann man nicht bestrei¬
ten, daß indieser Zeit in Deutschland
geradezu ein Wunder geschehen ist.
WaS ist in diesen wenigen Jahren an Reform-
arbeit auf allen Gebieten geleistet worden ! Ein
Aufbau von gigantischen Ausmaßen !
Gegen Chamberlains Scheinheiligkeit

Wenn ich mir alle diese sogenannten inter¬
nationalen Staatsmänner der Demokratien,
die heute in Europa große Töne reden, vor-
ftelle , und ihr Lebenswerk ansehe , so kann ich
nur sagen : Ich habe im Innern und nach au¬
ßen immer nur das Unglück gehabt , gegen lau¬
ter Nullen kämpfen zu müflen! (Stürmischer
Beifall !) Diese Leute beherrschen den größten
Teil der ganzen Erd« und sind nicht einmal in
der Lage , in ihren eigenen Ländern die Er-

Zusammenarbeit aufs beste bewahrt
Großzügiger Ausbau der deutsch -italienische« Handelsbeziehungen

* Berlin , 88. Febr . Wir berichteten be¬
reits gestern über die Tagung des dentschen
und des italienischen Regiernngsansschnfles
für die Regelung der deutsch -italienischen
Wirtschaftsbeziehungen» in deren Verlauf der
Duce persönlich eingriss nnd bestimmte Wei¬
sungen erteilte .

Die wirtschaftlichen Uevereinkommen zwi¬
schen Italien und Deutschland sehen die dem
Bedarf entsprechende teilweise Anpassung
und Erweiterung der getroffenen
V e r e i u b a r u u g e n au die sich in der Wirt -
schaff jedes Staates bekanntlich dauernd än¬
dernden Verhältnisie vor. In der PrariS hat
fich die Zweckdienlichkeit ergeben, die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und Italien auf
diesem Gebiet auf die Monate Januar und
Februar zu verlegen. Die diesjährigen Ver -
Handlungen sind am Samstag in einer für
beide Staaten denkbar befriedigenden Weise
beendet und durch Unterzeichnung der Verein¬
barungen durch die Bevollmächtigten der bei¬
den Staaten abgeschloflen worden.

Preffevertretern gegenüber hat der Vor¬
sitzende der deutschen Wirtschaftsabordnung,
Gesandter Dr . C l 0 d i u s , darauf verwiesen,
daß von italienischer Seit « während der ganzen
Dauer der Verhandlung der einzelnen Wtrt -
schaftsfragen tu » aut besonder »

freundschaftlicher Weise verhan¬
delt worden ist. Sowohl für die . rein mi :t -
schaftliche Seite als auch sür die politischen Be¬
gleitmomente der verhandelten Fragen hat sich
auf der befreundeten italienischen Seite größ¬
tes stets gleichbleibendes Verständnis gezeigt .
Vom ersten Verhandlungstage an hat sich nie¬
mals auch nur die leiseste Differenz in den
Verhandlungen fühlbar gemacht. Auch bei den
soeben abgeschloffenen Wirtschaftsverhandlun¬
gen hat sich wieder einmal die ganze
freundschaftliche Zusammenarbeit
der beiden Staaten bewährt. Ihre enge Ver¬
knüpfung wirb bewiesen durch die Tatsache , daß
Italien schon jetzt bei der Einfuhr an erster
und bei der Ausfuhr an dritter Stelle steht.
Diese Entwicklung ist als sehr günstig zu be
zeichnen und hat ihre Probe auch im Kriege
voll bestanden .

posträuber England
* Reuyork, 25. Febr . United Preß meldet

von Bord desDampfers „Rex " : „Bri >
tische Kontrollofftztere holten 834 Säcke ameri
kantscher für Deutschland bestimmte Post her
unter , ohne Rücksicht auf di« Waihingtouer
Proteste gegen diese Praxis ."

werbslostgkett zu befeMgen. (Sebhaste Z«Mu»»
mung !)

Und diese Leute reden von der Notwendig¬
keit eines Neuaufbaues Europas . (Heiterkeitl)
Das erinnert mich au die Redensarten unserer
eigenen Demokraten in früheren Jahren , —
(erneute Heiterkeit) — die vom notwendigen
Neuaufbau Deutschlands predigten. Dieser
Neuaufbau ist allerdings eingetreten. Aber
ohne sie ! (Brausender Beifall !) Auch der
Neuaufbau der Welt wird eintreten ! Aber
gleichfalls ohne fie ! (Der brausende Beifall
erneuert sich noch stürmischer !)

Mein Kampf um die Freiheit unseres Volke »
war ein Kampf gegen Versailles . Aber es han¬
delte sich nicht um das Paragraphenwerk von
Versailles , sondern darüber hinaus um ' den
Kampf gegen eine Geiftesverfaffung, die im
Versailler Diktat ihren Niederschlag gefunden
hatte. Sie wurzelt in der Auffaffung , daß zwei
oder drei Völker nun einmal vom lieben Gott
bestimmt seien , die ganze Erde zu beherrschen
und daß , wenn e i n Volk sich dieser Herrschaft
nicht fügt, sie das Recht haben, zu behaupten:
„Dieses Volk will die Erbe beherrschen !" Herr
Chamberlain sagt das in einem Augenblick , iu
dem ganz Indien gegen ihn protestiert, in einem
Moment, in dem die Araber zum Aufstand auf-
rufen , in einer solchen Situation tritt dieser
Herr auf und erklärt : England kämpft ge¬
gen den Versuch einer deutschen gewaltsamen
Weltbeherrschung. Mit diesen Phrasen hat mau
das Deutschland vor den Jahren 1918 vielleicht
beeindrucken können : das nationalsozialistische
Deutschland nicht mehr!

Der Herrgott hat die Welt sicherlich nicht
für die Engländer allein gemacht ! (Stür .

mischet» anhaltender Beifall !)
Der Herrgott hat nicht bestiurmt , daß ein

paar kleine Raffen, die ihr eigenes Volk noch
nicht einmal mit dem Notwendigsten versehen
können, drei Viertel der ganzen Erde unter¬
jochen und die anderen Völker zum Hungerlet-
den verbannen . Das ist nur möglich gewesen
durch die Schwäche dieser Böller selbst . Aber
diese Schwäche ist überwunden ! Und diese Völ¬
ker melden jetzt ihren Lebensanspruch an.

Unser unverrückbarer Lcbens -
anspruch

Ich habe diesen Anspruch nun wirklich be¬
scheiden genug gefaßt . Unser Ziel war :

1 . die Sicherung unseres eigenen
Lebensraumes ; und unter diesem Le¬
bensraum verstehe ich alles das , was nicht
durch die Engländer , sondern durch uns
Deutsche kultiviert , zivilisiert und wirtschast-
lich erschlaffen wurde. Es gibt nämlich einige
solcher Gebiete (Heiterkeit) . Zum mindesten in
Mitteleuropa ist der befruchtende britische Ein¬
fluß in der Vergangenheit bis in die Gegen¬
wart hinein noch nicht bemerkbar geworden .
Dieses Mitteleuropa ist durch Deutschland auf¬
gebaut worden, und in diesem deutschen Le¬
bensraum da wollen nun wir leben , und hier
lassen w>r uns das Leben auch nicht beschnei¬
den . In diesem Lcbensraum lassen wir uns
auch nicht bedrohen, und hier lassen wir auch
keine politischen Kombinationen aufbauen, die
gegen uns gerichtet sind .

Und 2. verlangte ich die deutschen Kolo¬
nien zurück, unser deutsches Eigentum, das



Seite 2 Der Mac a g , 26. Febrnsr 194Ö

bisse Wektpkutokraten nnS ohne jeden Nutzen
für ihre eigenen Völker geraubt haben .
Die Front der Kriegshetzer

DaS waren sehr beschränkte Ziele . Ich habe
hierbei von vornherein alles getan , um gegen
England und Frankreich eine klare Begren¬
zung unserer Ansprüche vorzunehmen , die diese
Völker überhaupt nicht bedrohen konnten .
Trotzdem traten unsere Bekannten aus dem
Weltkrieg wieder mit ihrer Kriegshetze
in Erscheinung . Es kamen Herr Churchill , Herr
Duff Cooper . Mister Eden und Herr Cham¬
berkain selber (Heiterkeit ) und endlich über
allem schwebend der ewige Geist des Juden
Hore -Belisha . Herr Churchill war ja schon im
großen Krieg der bekannte Einpeitscher ge¬
wesen , er gehört zu den Leuten , die kein Hehl
daraus machen, schon damals die Welt in den
Krieg gestürzt zu haben . Und ich war damals
ein ganz kleiner unbekannter Soldat ohne je¬
den politischen Einflutz . Ich habe nur meine
kleine Pflicht getan , so wie jeder andere
Deutsche auch. Wir find also aus ganz verschie¬
denen Welten gekommen : dort die kapitali¬
stischen Kriegshetzer und hier der einfache
deutsche Soldat . Nach dem Kriege haben diese
Leute ihre Geschäfte gemacht, Rüstungsgeschäfte
und Gewinne ungeheuerster Art . Ich aber
habe damals gekämpft für mein deutsches

Volk . Und wie ich gekämpft habe , das willen
Sie selber als meine Zeugen am besten. (Brau -
sender Beifall .)

Nun betreiben diese Leute seit Jahren aufs
neue ihre Kriegshetze und machen abermals
kein Hehl daraus , daß es wieder ihr Ziel ist.
einen großen Krieg zu führen . Sie haben da¬
bei die Hoffnung , daß sich wieder andere Völ¬
ker finden , die für sie eintreten . Und diese
Hoffnung ist zum Teil auch begründet , weil
sie überall ihre jüdischen Verbündeten haben .
Zum anderen Teil ist die Hoffnung schon jetzt
allerdings fehlgeschlagen. Ihnen ist diesmal
ein deutscher Frontsoldat gegenübergetreten ,
der nun seinerseits ebenfalls alle Vorberei¬
tungen getroffen hat , und zwar so gründlich ,
wie sie nur jemand treten kann , der erfüllt
ist von der Pflicht gegenüber seinem eigenen
Volke . sErneuter brausender Beifall .) Vor die¬
sen Leuten habe ich gewarnt , als es notwendig
wurde . An einem aber habe ich nie einen
Zweifel gelassen : dahesmeinunerschüt -
terlicher W i l l e un d m e i n E n t sch l u tz
war , Deutschland wieder freizu¬
machen l (Immer stürmischer braust der Bei¬
fall zum Führer empor .)

Daß sie mich nun dafür halle « , ist mein
höchster Stolz . Sie willen es , meine alten
Parteigenossen und -genossiuucu , wie oft habe

ich eS Ihnen hier in diesem Saal gesagt : Wen »
die Juden , das ganze Grobzeng . das damals
in Deutschland herumlief , mich beschimpften —
wie oft habe ich cs Ihnen hier in d' esem Saal
gesagt — dann war dies meine größte Ehre .
Wenn sic mich gelobt Hütten , .so wäre ich mir
als der größte Halunke vorgckomme » . Und ge¬
nau so ist es heute .

Wenn ein Churchill sagt , daß er mich haßt —
dann : Ich danke Ihnen , Herr Churchill , für
dieses Kompliment ! (Stürmischer Beifall .)

Wenn Herr Chamberlain erklärt , daß er
mir nicht traut : Ich danke Ihnen ebenfalls ,
Herr Chamberlain , daß Sie also nicht glguben ,
daß ich jemals zum Verräter an meinem Volke
werden könnte ! (Erneuter brausender Beifall .)

Wenn Herr Duff Cooper oder Mister Eden
versichern , daß ich in ihren Augen ein abscheu¬
liches Ungeheuer sei — ich üin glücklich, daß
Sie mich wenigstens nicht zu Ihren Freun¬
den rechnen . (Immer stärker wird der Äeifall
der alten Parteigenvllen .)

Denn ich habe nur eine « einzigen Ehr¬
geiz : nämlich die Liehe nnd die Zuneigung
meruer eigenen Bolksgcnolleu zu erringen

und sie mir z« erhalten !
(Die Parteigenoffen jubeln dem Führer mit
tosendem .sich immer erneuerndem Beifall und
brausenden Heilrufen zu.)

öle kennen das heuklge Deutschland nicht
Der Haß meiner Feinde bewegt mich über¬

haupt nicht : er hat mich nicht bewegt in den
18 Jahren , da ich um die Macht in Deutsch¬
land rang , und er rührt mich setzt erst recht
nicht ! Und so wie ich damals im Innern in
diesen 13 Jahren gekämpft habe für die Frei¬
heit meines Volkes gegen die inneren Unter¬
drücker . Ausbeuter usw . . so kämpfe ich heute
auch, wenn es notwendig ist. nach außen . Sie
kennen uns nicht .

Der beste Beweis , wie wenig sie «n8 ke« ,
neu , ist, glaube ich. i« der britischeu Hofs»
unug zu sehe « , doch vielleicht ein neues

Jahr 1818 zu erreicheu .
Dem entsprachen ja doch wohl auch die blöd -
sinniaen Flugblätter , die man mangels an¬
derer Munition zunächst auf Deutschland ab-
geschollen hatte . Man glaubte wohl , daß man
das Manöver von 1917 oder 1918 im setziaen
Deutschland würde wiederholen könne . Die
Herren haben eine Ahnuna vom
heutigen Deutschland ! (Jubelnder
Beifall )
Heute ist das anders als 1914

Die Lage hat sich heute auf vielen Gebieten
. wesentlich gegenüber dem Jahre 1914 geändert .
Sie hat sich zunächst außenpolitisch geän¬
dert . Deutschland ist heute befreundet mit Ita¬
lien . Es ist nicht nur die Freundschaft der bei¬
den Regime und ich darf wohl sagen , die
Freundschaft der beiden führenden Männer ,
sondern es ist auch die Erkenntnis , daß die bei-
den Länder in ihrer Zukunft aufeinander an¬
gewiesen und voneinander abhängig sind . Allein
auch Rußland gegenüber hat sich das Ver¬
hältnis geändert . Die Hoffnung , so wie un
Jahre 1914 zwischen Rußland und Deutschland
wiÄier einen großen Krieg erzeugen zu kön¬
nen , ist jämmerlich fehlgcschlagen . Ich verstehe ,
daß man in London jetzt empört ist über die
„Gemeinheit "

, daß ausgerechnet ich diesen
Schachzug plötzlich verhindert habe . Aber ich
glaube , in diesem Falle haben das russische
und das deutsche Regime wirklich
etmasSegensreiches fürbeideVöl -
ker getan , denn dafür sind wir uns wohl
beide zu gut , uns bloß zu verbluten , damit die
Londoner Börse uist> das ganze Judentum sich
die Hände reiben . ( Stürmischer Beifall .) Damit
ist wieder ein gewaltiger Staat aus der Front
gegen Deutschland getreten , und Sie willen ,
meine Volksgcnoffen , daß ich keine halben /Sa -
chen mache. Wenn ich mich einmal auf einen
Weg begebe, dann gehe ich üiefen Weg bis zum
Ende ; die Hoffnung . eS könnte doch morgen
ober übermorgen wieder anders sein , oieje
Hoffnung ist vergeblich .

Auch Japan , das im Jahre 1914 ebenfalls
gegen Deutschland antrat , steht diesmal nicht
auf der Seite unserer Gegner , sondern ist mit
uns eng befreundet .

Das sind drei gewaltige Staaten » die damals
unsere Feinde waren und die heute als « " hl'
wolleudste Neutrale «ns zur Seit « stehen. Im¬
merhin eine ganz beträchtliche außenpolitische
Aeuoernug der Lage .
Militärisch und wirtschaftlich
nicht niederzuzwinacn

Auch militärisch hat sich die Situation
geändert . Ich habe ausgerüstet , und wie ich
alle Tinge in meinem Leben konsequent mache
und nichts halb , habe ich auch diese Ausrüstung
konsequent durchgeführt . Ich habe jahrelang
aus Gründen , die Sie sich denken können , dar¬
über nicht gesprochen. Ich wollte die anderen
nicht unnötig aufregenl (Stürm . Heiterkeit .)

Ich habe jahrelang geschwiegen, aber baS
wissen Sie ja alle , ich habe gearbeitet .

Wir habe« n«8 eine Wehrmacht aufgebaut ,
die heute anders dasteht wie die von 1914.
Damals war sie schwach ausgerüstet , zum
Teil geradezu ärmlich versorgt . Diesmal
haben wir kein Opfer gescheut, »m unse¬
rer Wehrmacht die modernste Rüstung der

Welt zu gebe«.
Daß das keine Phrase ist. daS hat uns zu¬
nächst der Feldzug in Polen bewiesen . Ich
glaube , er ist etwas schneller abgelaufcn . als
die Strategen in London und Paris bas er¬
wartet hatten . Und,bas wird sich auch in der
Zukunft noch weiter bestätigen . (Wieder braust
stürmischer langanhaltender Beifall auf .)

Was aber über das Materielle hinaus den
Geist dieser Wehrmacht betrifft , so soll man
auch da unbesorgt sein . Ter Geist der Sol¬
daten ist immer der Geist ihrer obersten Füh¬
rung , und daß die oberste Führung von heute
nicht verwechselt werden soll mit der Führung
des Jahres 1914, das walte Gott ! (Stürmischer
^

Allein , auch wirtschaftlich haben wir unS
anders vorbereitet . Ich habe jahrelang die
Grundlagen unserer Autarkie sicherstellen las¬
sen, sehr zum Aerger unserer Gegner . Eigcnt -
ltch hätten sie ja beglückt sein und sich sagen
müssen : „Gott sei Dank , die Deutschen schassen
sich ihr Dasein in ihrem eigenen LebenSkreis ."

Aber nein , cs hat sie geärgert , denn sie wußten
ganz genau , daß diese Autarkie ihnen dre Mög¬
lichkeit nimmt , bei Gelegenheit Deutschland zu
überfallen und dann durch eine Blockade abzu -
droffeln . Allerdings ist diese Blockade auch sonst
ziemlich lückenhaft . Wir haben uns heute also
ganz anders blockadefest gemacht als im Jahre
1914 . Damals war unsere Gegenwehr gegen
sie Blockade gleich Null , genau wie die eigene
Vorbereitung zur Autarkie . Heute Ist unsere
Gegenwehr vom ersten Tage an schon ganz an¬

ders aktiv , und die Abwehr durch Sicherstcl -
lung der autarkischen Grundlagen unserer
Wirtschaft aufs beste organisiert .

Weder militärisch «och wirtschaftlich kan«
Deutschland uiedergezwungeu werde « ! ( Er¬

neuter , jubelnder Beifall .)
DaS Entscheihende aber ist die Führung .

Wenn ich hier von der Führung rede , kann
meine ich nun nicht nur mich allein , sondern
alles , was im Laufe der 20 Jahre , seit ich da¬
mals hier zum erstenmal hiervor Ihnen sprach,
in Deutschland zur Führung gekommen ist . Ich
habe Ihnen oft gesagt : Ich bin nichts anderes
als ein Magnet , der dauernd über die ganze
Nation streift und den Stahl aus dem Volke
herausztcht : und ich habe oft erklärt , baß die

Zeit kommt , in der alles , was ln Deutschland
an M ä n n e r n da ist , in meinem Lager stehen
wird , was dann nicht in meinem Lager steht,
das taugt sowieso nichts . Ich habe das als
den Prozeß der Bildung der histori¬
schen Minorität bezeichnet . Es tst genau
so gekommen . Im Laufe von 18 Jahren hat sich
in der nationalsozialistischen Partei eine
Dumme von persönlichen Energien zusammen¬
gefunden , vom kleinsten Block- oder Zellen¬
wart angefangen — bis hinauf zum Ortsgrup¬
penletter , zum KreiSleiter , zum Gauletter , zum
Reichsstatthalter , dem Reichslciter usw . : auf
allen Gebieten ist eine Auslese eintzetreten . Ge¬
waltige Energien sind mobilisiert worden und
stehen heute an den maßgebenden Stellen .

Einst nur Zylinder - henke nur Volk!
Wenn Die das vielleicht mit einem Blick

nicht mehr im ganzen Umfang umfaffcn , so
stellen Sie sich ein nationales Ereig¬
nis , sagen wir aus den Jahren 1903 , 05, 08,
10 ober 13 vor und sehen Sie sich ein ähnliches
Ereignis heute an . Sagen wir damals eine
Denkmalsentchüllung von einem National -
hcros , etwa Bismarck , oder sagen wir einen
Stapellauf . Der erste Eindruck : ein Feld von
Zylindern (stürmische Heiterkeit ) , nur Zylin¬
der , überhaupt kein Bolk . Und heute nur Volk
und kein Zylinder , das ist der Unterschied !
(Tosender Beifall !)

Wenn ich heute zu Ihnen spreche , bann wer¬
den Sie , meine lieben alten Parteigenoffen
und Parteigenoffinnen sagen : Unser alter
revolutionärer Führer ! — verzeihen Sie —
Ihr Statsoberhaupt ! Und nun vergeffen Sie
nicht, wie das anderswo aussehen würde ,
wenn das Staatsoberhaupt spricht.

Wie bas meinetwegen vor 20 oder vor 15

führen ausgesehen hätte. Schauen Sie sich
eute das Bild an ! Heute haben wir wirk -

lich das deutsche Bolk . Und an seiner
Spitze stehen heute überall Führer , die aus ihn :
hervorgegangen sind, ohne Rücksicht auf ihre
Herkunft . Es ist wirklich eine Unsumme
männlicher Tatkraft und Entschloffenheit , die
heute die deutsche Nation führen . (Immer er¬
neut bricht brausend der Beifall loS !) ES ist
etwas wert , wenn ein » Nation so durchorgani¬
siert ist , baß an jeder Stelle einer steht, der
aus dem Volk selbst herausaewachsen ist und
der daher nicht durch seinen Namen oder seine
Geburt an dieser Stelle steht, sondern allein
durch seine Tatkraft .

Und dann das Letzte : Wir haben
auch ein anderes Voll !

Dieses Volk ist nun aufgerichtct , es hat sich
selbst gefunden . Es hat ein Selbstver¬
trauen wieder erhalten in einem Ausmaße
wie nie zuvor . Es weiß , daß kein Ding auf
dieser Welt unmöglich ist . Es k ênnt unsere Ge¬
schichte. Es weiß , daß wir heute in unseren
Entschlüffen nicht schwächer sind als die großen
Heroen unserer Vergangenheit . DaS deutsche

Volk ist durch eine Schule gegangen , wie sie,
vielleicht von Italien abgesehen , kein anderes
Volk in Westeuropa besitzt , eine Schule der
Aufklärung und der politischen Erziehung .
Dieses Volk ist durch und durch organisiert ^

Wen « heute so ei« englischer Zytinderträ »
ger herkommt und etwas mit Propaganda
mache « will , — mit Propaganda in nnse »
rem Bolk ? . . . . (Tosende Heiterkeit ) —
das haben schon ganz andere versucht (Er¬
neute Heiterkeit ) , und sie find »ns gegen¬
über nicht ansgekomme » . Alle diese Re¬
densarten , die Herr Chamberlain vergeu¬
det , die kan « er vielleicht für sein eigenes
Volk branchen . Bei «ns ist das vollkom¬

men wirkungslos .
Wir kennen die Herren , wir kennen vor

allem ihre Ratgeber . Die kennen wir ganz ge¬
nau , weil sie zum Teil noch vor acht Jahren
hier bet uns waren . (Erneute stürm . Heiter¬
keit) . Wir hören das am Dialekt ihrer Aus¬
sprache. (Die brausende Heiterkeit verstärkt sich
mehr und mehr ) . Sie sprechen ein ebenso komi¬
sches Deutsch , wie sie wahrscheinlich auch ein
komisches Englisch reden . Diese Leute haben
wir in unserer Mitte einst erlebt , da sie die
Gewalt in Deutschland hatten . Heute haben sie
hier denn keine Gewalt , es sei denn die Gewalt
ihrer Stimme : und diese Stimme klingt in
Deutschland sehr schlecht. DaS deutsche
Volk hat eine Abneigung gegen
diesen Jargon . ES will ihn nicht hören .
Und wenn es erst die Träger dieser Stimmen
steht, dann hat das deutsche Volk überhaupt
schon genug . Was diese Leute dann reden , ist
an sich gänzlich gleichgültig : eS glaubt ihnen
im deutschen Volk kein Mensch mehr ein Wort
Jeder Deutsche weiß , daß sie lügen wie gedruckt
und drucken, wie sie lügen . ( Erneute Heiterkeit )

Nein » das deutsche Bolk ist hente ganz an¬
ders geworden . Es gibt in der Führung
heute keine Bethmanu -Hollwegs . Es gibt
aber auch im Bolk keine spartakistischen

Banden mehr .
Beides hat aufgehört . Es ist ein neues Volk

gekommen , und dieses Bolk wirb den Kampf ,
den man ihm aufgezwungen hat . durchführen ,

And ich bin entschlossen, diesen Kamps durchzuführen !
Es wird vielleicht mancheu geben » der sagt :

„Hätte man nicht noch ein paar Jahre Zeit ge¬
habt ? ! ^ Nein ! Es ist bester so, wen « der
Kampf doch unausbleiblich war . Die Herren
habe « ihn uns jetzt ausgezwnuge « . Außerdem
ist es auf die Daner unerträglich , daß ein
Bolk einem andereu , bas 80 Millionen Men¬
sche » stark ist, alle zwei Jahrzehnte sagen
kan « : „Wir wolle « nicht, daß Du daS tust
oder jenes ; wen « es uns einfällt , sperren wir
Dir die Importe und mache« wir eine Blok -
kade» bann kannst D « nichts bekomme» und
mnßt verhungern !" Go etwas ertragen
wir nicht ! Diesen organisierten Terror einer
niederträchtigen Weltplutokratenclique werden
wir beseitigen ! (Die alte « Parteigenoffen be¬
reite » dem Führer eine stürmische, langanhal¬
tende Ovation .)

Wir haben diese internationalen Finanz¬
hyänen in Deutschland zu Paaren getrieben ,
und wir werden uns jetzt nicht von außen her
das Gesetz des Handelns vorschreiben lasten .
Die deutsche Nation hat dasselbe Recht zum
Leben wie jedes andere Bolk .

Wir sind daher eutschloffe«, diesen Kampf
jetzt solange zu führen , bis dieser Terror
gebrochen ist , und so , wie wir de« Terror
dieser Clique im Inner « vernichtet haben ,
werde « wir ihn auch «ach außen brechen !
(Immer wieder bricht tosend der Beifall

los .)
Daß ich vor diesen Leuten keinen Respekt

habe , das liegt in ein paar Tatsachen begrün¬
det . 1. Soweit sie sowieso früher bei uns
waren , werden Sie verstehen , daß ich aar kei¬
nen Respekt vor ihnen zu haben brauche . Sie .
die früher die Macht in Deutschland hatten ,
mußten ja mir . dem namenlosen Unbekannten ,
nach 13 Jahren bas Feld räumen . Warum soll
ich also vor diesen Leuten Respekt haben ?
( Stürmische Heiterkeit .) Und nach außen ist es
nicht anders . Ich bin selber als Soldat vier
Jahre lang den Leuten gegenüber gelegen .
Man kann mir doch nicht einreden , daß die
besser seien als wir ! Damals sind sie in einer
gigantischen Ueberlegenheit gegen uns auf »

getreten . Diese Ueberlegenheit haben sie heute
nicht mehr . Auch waffenmäßig nicht.

Und daß ich im übrigen die Zeit fetzt a« 8 -
genüdt habe , das werden Sie . meine alten
Parteigenoffen , mir ohne weiteres glauben .
Denn was man mir auch vorwerfen könnte —
eines nicht, daß ich femals in meinem Kampf
faul gewesen wäre oder vielleicht io ein halbes
Jahr lana die Hände in den Schoß gelegt und
nichts getan hätte . Ich habe in den letzten fünf
Monaten gearbeitet , wie nur ein Mensch ar¬
beiten konnte . Und cs war das auch verhält¬
nismäßig leicht. Denn man brauchte nur öaö
anlaufen zu lasten , was wir zum Anlaufen
vorbereitet hatten . Und das läuft jetzt, und
zwar gründlich . -

DaS deutsche Bolk steht heute militärisch
in einer besseren Beriaffung da als jemals

i» seiner Geschichte.
Zu seiner Führung aber können wir ruhig
vertrauen - haben . Auch die militärische
Führung steht auf der Höhe der Zeit und ihrer
Aufgaben . Die anderen wüsten erst das alles
beweisen , was bei uns schon bewiesen wurde .
Die Vorsehung hat unsere Arbeit
gesegnet

Im übrigen glaube ich eines : ES gibt
einen Herrgott ! Dieser Herrgott schafft
die Völker . Er gibt grundsätzlich allen Völkern
das gleiche Recht. Wir Deutsche haben uns vor
20, 22, 23 Jahren sehr schlecht in der Geschichte
benommen . Es kam eine Revolution , und wir
sind deshalb unterlegen . Dann , begann der
Wiederaufstieg unseres Volkes in unermeß¬
licher Arbeit ! Und in dieser ganzen Zeit hat
die Vorsehung unsere Arbeit wie¬
der gesegnet . Je tapferer wir waren , nm
so mehr kam auch der Segen der Vorsehung .
Auch in den letzten sechs Jahren hat die Vor¬
sehung uns immer begleitet , denn , glauben Sie
mir , der eine nennt es Glück, der andere an¬
ders , aber ohne diese letzte Zustimmung kann
man ja die große Werke nicht vollbringen . Ge¬
rade vor wenigen Monaten habe ich ja auch
wieder persönlich in tiefstem Sinne daS Wal¬

lten einer Vorsehung gefühlt , die die Menschen

Ansere Slegesgewltzhell macht Eindruä
Lieberall stärkstes Echo der Münchener Rede des Führers

Die Münchener Rede des Führers hat überall i« der Welt de« stärksten Eindruck ge¬
macht. Allgemein ist man von der Sicgcsgewißheit » die in den Worten des Führers zum
Ausdruck kam» beeindruckt . Daß man in London mit einem Wutgeheul antwortet ,
dürste den Eindruck der Rede nur «och vertiefe «.

Rom : Noch nie so stark
W . 8 . Rom , 26 . Febr . Die Rede des Führers

vor der Alten Garde ist in den größeren
Städten Italiens von den deutschen Kolonien
in Gcmeinschaftsempsängen angehört worden .
Ein vorläufiger italienischer Auszug , der in
den ersten Nachtstunden erschien, wurde in den
politischen Kreisen Roms mit größtem Jnter -
effe gelesen und erörtert . Tiefe Wirkung übte
namentlich die Erklärungen über die enge
deutsch - italienische Freundschaft aus . Der u n-
bedingte Siegeswille des Führers , so
unterstreicht man hier , wird durch die Tatsache
erhärtet , daß Deutschland militärisch und wirt¬
schaftlich noch nie so stark und noch nie so ge¬
schlossen war wie heute .

Madrid : Das Reich unbesiegbar
* Madrid , 25. Febr . Die Madrider Presse

veröffentlicht die Führer -Rede ausführlich un¬
ter großen Schlagzeilen wie „Das Reich un¬
besiegbar " , „Das Reich kann jeder Blockade
widerstehen ", „Wer zur Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit im eigenen Lande unfähig ist,
ist zum Wiederaufbau Europas nicht berufen ".
Die Zeitung „ABC " unterstreicht in ihrem
Kommentar , Deutschlands Frciheitskampf zur
Sicherung seines Lebensranmes fei die Fort¬
setzung des tnnerpolitischen sozialen Kampfes
Adolf Hitlers auf außenpolitischem Gebiet
gegen die plutokratischen Mächte . Die Eintei¬
lung in Besitzende und Habenichtse sei unge¬
rechtfertigt und Deutschlands Kampf daher be¬
rechtigt .
Oslo : Einheit von Führer und Volk

* Oslo , 25 . Febr . Die überlegene Art , mit
der Adolf Hitler die Probleme und Aussichten
des Krieges behandelte , hinterließ in der nor¬
wegischen Oeffentlichkeit den stärksten Eindruck .
Beionders wurde die unerschütterliche deutsche
Siegeszuversicht beachtet. Man empfand die
Rede als einen hier noch nie so stark erlebten
Ausdruck der Einheit zwischen Führer
und Volk in Deutschland . Viele Norweger
hörten die Rede mit an , zumal der norwegische
Ruirdfunk sie vorher angekündigt hatte .

Belgien : Betonung des Liegeswillens
* Brüssel , 25. Febr . Die belgische S -onntags -

prcste gibt die Rede des Führers in München
an sichtbarer Stelle ausführlich wieder . Die
Blätter heben in ihren Ueberschriften die Ver¬
sicherung Adolf Hitlers hervor , daß Deutsch¬
land siegen muß und siegen wird .

Holland : Vom Endevfolg überzeugt
* Amsterdam , 25. Febr . Die Rede des Füh¬

rers ist in Holland mit größter Aufmerksamkeit
mitgehört worben . Die Blätter geben einge¬
hende Berichte , wobei die feste Entschlos¬
senheit und die Siegesgewlßheit . die aus

der Rebe des Führers sprachen , besonders stark
in den Vordergrund gestellt werben . Hervorge¬
hoben werden ferner die Teile der Fahrerrede ,
in denen mit den Plutokratien eindeutig abge¬
rechnet wird und nochmals die deutsche Forde¬
rung auf Sicherheit des deutschen Lebensrau¬
mes in Mitteleuropa und Rückgabe der deut¬
schen Kolonien wiederholt wird . Ter „Nieuwe
Rotteröamsche Courant " schreibt u . a ., die Rede
habe aufs neue bewiesen , daß Deutschland vow
Enderfolg überzeugt ist.

Brasilien : „Zum Kampf entschlossen !"
* Rio de Janeiro , 25. Febr . Die Rede Adolf

Hitlers vor seiner Alten Garde wird von der
brasilianischen Presse an hervorragender Stelle
veröffentlicht . „Der Haß meiner Feinde kann
mich nicht beeindrucken "

, „Unsere Feinde kön¬
nen machen was sie wollen , der Triumph wird
unser sein", „Das deutsche Volk hat ebenso viel
LebenSrecht wie andere " und „Wir sind zum
Kampf entschloffen bis zum Bruch der Blockade
lauten die Schlagzeilen .

Wutgeheul in London
* Berlin . 25. Febr . Unter sich immer wieder

erneuerndem stürmischem Beifall hatte der
Führer in seiner großen Münchener Rode aus
der Erinnerung an die Kampfzeit heraus fest¬
gestellt , Hetze und Anfeindung seien stets das
sicherste Anzeichen dafür gewesen , daß die Par¬
tei sich auf dem richtigen Wege befand . Wie
richtig diese Worte gewesen sind , und wie sehr
sie Gültigkeit haben , zeigte sich schon in der
gleichen Stunde , als sie gesprochen wurde ».
Mit einem ohnmächtigen Wutgeheul
reagierte man in London auf die Rede des
Führers nnd seine vernichtende Abrechnung
mit den Kriegshetzern an der Themse . Ei»«
Fülle von Verdrehungen und Verleumdungen »
persönlichen Beschimpfungen und Beleidigun¬
gen wurden in offiziösen Bemerkungen zu der
Ftihrerrcde verbreitet , aus denen aber immer
wieder die Angst vor der Entschlossen¬
heit und der Einheit - eS deutschen Volke-
und seiner Führung erkennbar wurden .

Oie Konferenz von Kopenhagen
* Kopenhagen , 25. Fobr . Die Kopenhagen «!

Konferenz der drei nordischen Außenminister
wurde heute nachmittag begonnen und bereits
heute abend abgeschlossen. Dir Beratungen,die
um 14.80 Uhr anfingen , waren gegen 19 Uhr
schon beendet . Statt der ursprünglich vorge¬
sehenen drei Sitzungen an zwei Tagen — rf»
infolge des Ausbleibens des schwedischen Au¬
ßenministers nicht durchführbares Programm
— genügte heute eine Bersammlung von unge¬
fähr vier Stunden . Ueber das Ergebnis bet
Verhandlungen wird ein Sommuntquö aus¬
gegeben werden .

Chamberlain drosch wieder Phrasen
Das „Eoffak "-Derbrechen nennt er einen „technischen Ileutralitäis - ruch

"

* Berlin , 28. Febr . Chamberlain hielt
am Samstag wieder eine seiner Reden » dies¬
mal in feiner Heimatstadt Birmingham , wo
ih» seine Mitbürger mit dem Kriegslied be¬
grüßte « „£ e is a joll , good sellow" („Er ist
ein luftiger Bursche ").

Chamberlain bewegte sich t« feiner Rede in
den bekannten Bahnen einer gehässigen und
von wenig politischer Kenntnis der europäi¬
schen Verhältnisse getrübten Rhetorik . Er
erklärte wie so oft , daß Deutschlands Ziel die
Ausrottung der Völker sei, und daß England
für Recht, Christentum und Freiheit des Han¬
dels kämpfe . Mit scheinheiligem Augenauf¬
schlag sprach Chamberlain von dem angeblichen
Seekrieg Deutschlands gegen die Neutralen
und besaß die Stirn , in den Tagen , in denen
die Welt noch im Banne des Verbrechens im
Jössing - Fjord steht, davon zu reden , baß „die
Nazis sich entrüsten , wenn Großbritannien ,
um 300 gefangene Leute zu retten , einen nur
technischen Neutralität sbruch be¬
geht" . Nun , wenn baS ei» technischer Neu -
tralitätSbruch ist, so bedarf es für die Neu¬
tralen keines Kommentars mehr , was ihnen
noch bevorsteht . Und dann dehnte Herr Cham -
berlain seine Brust und sprach davon , daß die
deutsche Handelsflotte von den Weltmeeren
vertrieben sei , und vergaß wieder , den Bür¬
gern von Birmingham zu sagen und zu ge¬
stehen, baß doch gerade die „Altmark " mit 300
Gefangenen die Weltmeere durchkreuzt hat ,
daß ein in Deutschland gebauter Tankdampfer
soeben erst termingemäß in Amerika abgelie -
sert wurde , und vieles andere mehr vergaß
Chamberlain zu sagen , aus dem hervorgehen
würde , daß es mit der britischen Herrschaft aus
dem Meer nicht allzu weit her ist.

Wer dann brachte er die BürgersHast von
Birmingham .zum Erstaunen , als er ihr er¬
klärte , daß die Königliche Luftflotte „dahin

fliegen kann , wohin eS ihr gefällt " . Wir havo -
nichts dagegen , daß sie daS tut . und Her»
Chamberlain ist auch Haarspalter genug . «**
nicht zu sagen , daß sie nach Deutschland fllw **
könne , wenn es ihr gefällt . Denn die Erfav -
rungen , die der „fliegende Löwe" dabei <***
macht hat . find wahrhaftig eindeutige Bel « ?
rungen . daß die britische Luftwaffe nicht **7
Deutschland fliegen kann , wenn es ihr gefällt-
Zum Schluß seiner Rede kam jener Köder -
den Chamberlain und seine Vorfahren
Vorliebe immer wieder an di« Angel tbr «
politischen Interessen geknüpft haben : DaSJ ?e*
friedete und abgerüstete Europa , die Wohlf <Arr
der Welt . Freiheit , Sicherheit , und wie daS R «'
portoire der Schlagworte heißt , die auf be&
Wege der britischen Vormachtstellung und de»
Herrschaft - er britischen Plutokratie liegen .
lohnt sich wirklich nicht , sich mit dreien Phrase ^
Chamberlains noch auseinanderzusetzen . aX *
Führer hat eben in München deutlich
gestellt , daß sie im heutigen Deutschland ker¬
nerlei Wirkung mehr haben .

Mit Regenschirm gegen Gangster
Bö . Den Haag , 2« . Febr . Im Herzen

dons ereignete sich am hellichten Tage ein
wegener Raubüberfall britischer Gangster ,
die englische Bevölkerung in letzter Zeit Jr
immer stärkerem Matze terrorisieren .
Verbrecher zertrümmerten tu einem Juwelier '
laden auf dem Piccadilly -CircnS die Fenster "

scheiben und stahlen Juwelen und Schmus-'

fachen im Werte von 10 000 Pfund . Soda «
sprangen sie in einen bereitstehenden Krw -
wagen . Der ganze Vorfall svielte sich in
gen Sekunden ab . und Hunderte von Passan¬
ten waren Zeugen des Ueberfalls . Als
Verbrecher in dem Auto davonfubren .
gen die Fußgänger mit Regenschirmen am .

aa
Wagen ein , ohne selbstverständlich den aern >»
sten Erfolg zu haben . Die beiden sind »•**
kannt entkommen .

begleitet und ihnen die Aufgaben stellt. Diesen
Aufgaben dienen wir .

Was mir wolle « , ist nicht Lie Uuterdrük -
kung anderer Völker , es ist unsere Frei¬
heit , unsere Sicherheit , die Sicherheit unse¬
res Lebensraumes . Es ist die Sicherheit
des Lebens unseres Volkes selbst. Dafür

kämpfe » wir !
Die Vorsehung hat bisher diesen Kampf ge¬

segnet , tausendfältig gesegnet . Kann sie das
getan haben , würde sie das getan haben , wenn
es ihre Absicht wäre , nun plötzlich diesen Kampf
zu unseren Ungunsten ausgehen zu lassen ? Ich
glaube hier an eine höhere und an eine ewige
Gerechtigkeit . Die wird dem zuteil , der sich
ihrer würdig erweist .

Das war mein Glaube , mit dem ich zum er¬
stenmal vor 20 Jahren hier ausgetreten bin .
Damals glaubte ich : „ES kann nicht sein , daß
mein Volk zum Untergang bestimmt ist. Es
wird nur untergeben , wenn sich keine Männer
finden , die dieses Volk retten . Wenn aber je¬
mand wieder mit gläubigem Herzen sich zu die¬
sem Bolk bekennt und dafür arbeitet und alles
einsetzt für dieses Volk , dann kann es . nicht sein ,
daß die Vorsehung dieses Volk zu Grunde ge¬
ben läßt . Mehr als Wunderbares hat seitdem
Sie Vorsehung an uns getan . Ich kann Sie all «

nur bitten : Fassen Sie diesen Glauben alS "***

Nationalsozialisten nur recht stark.
Es kann nicht anders sein :
Wir müssen siegen » ,
und wir werden daher auch sie9^
(Begeisterter » langauhaltender Beifall der ^

ten Parteigenosse » antwortet dem Fi >s? »
Und wenn der Feind «m « ns herum
droht nnd noch so drängt : Es ist nicht fast *
mer , als es schon einmal war . Das habe »
unsere Vorfahre « so oft erdulden müsse». -w,
wollen wir «ns erst recht z« dem große «
kenntniS eines gewaltige « Deutschen ö"
ringen : _ „ « < 1

„U « d wenn die Welt voll
mär '

, eSmußnusdochgeliuge « ”

Mit ungeheurem Beifall danken die <"
Parteigenoffen dem Führer für seine » ^
Mit einer ungeheuren Ovation bekenne »
sich zu ihm und seinem unbeugsamen S .

' «*
willen . Immer mehr steigern sich die
immer tosender wird der Jubel , der f®ItCB

$ e»
zu einer gewaltigen - , r

Führer wird .
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Geflügelzucht im Krieg eine wichtige Ausgabe
Kreisversammlung und Werbeschau der Kleintierzüchter

ten Herbert Ernst Groh erschien, ist ein aus¬
gesprochener Operettentenor , gewandt , ge¬
schmackvoll und mit Glanz und Biegsamkeit in
der Höhe . Christian Hertle .

fn^ tr Geflügelzucht kommt im Kriege eine be-
.^ . ^ ^deutung zu . Auch sie soll mithelfen ,eutschland wirtschaftlich von anderen Völ -

T: *** unabhängig zu machen und die von Eng -
angestrebte Blockade zu brechen.

jJ ® le die Geflügelzüchter mithelfen können ,' am in der Kreisversammlung derKreis -
achgruppe 8 (Karlsruhe ) im Reichsverband"eulschrr Kleintierzüchter zum Ausdruck , zu
1* nch gestern nachmittag in der Gaststätte

?our goldenen Krone " in Karlsruhe -Mühl -
°urg die Vereinsführer der Kreisfachgruppe ,aeren Mitglieder und Zuchtfreunde eingcfun -

hatten . Mit herzlich gehaltenen Be -
»kußungsworten eröffnete Kretsführer August
-uagel die Versammlung und gab in knap¬pen Sätzen einen Arbeitsbericht des vergan¬
genen Jahres , wobei er fcststellen konnte , daß
von den Kleintierzüchtern des Kreises Karls¬
ruhe alle zur Eierversorgung der Bevölkerung"« tragenden Maßnahmen getroffen worben

, Jn einem besonderen Referat über die
8orberungsmaßnahmen im Kriegs -
lahr 184g ging der Kreisführer von einem Er¬
saß des Reichsmtnisters der Ernährung aus ,
su dem u . a. festgestellt wird , baß die Klein -
" erzucht in hohem Maße zur ErnährungSstche -
rung des deutschen Volkes beiträgt und in -
loigedeffen die Fördernngsmaßnahmen von
uiten der Kleintierzüchter unbedingt fortzu -
Zktzen sind . Au Hand von mannigfachen Zah -
ftnbeispielen machte er klar , daß vor allem
oie Z u ch t gefördert werden muß , wodurch er¬
dicht werden soll , daß man — ohne die vor¬
handenen Geflügelbestände zu erhöhen — ge¬
nügend Eier erhält . In diesem Jahre muß
N die Geflügelzucht im wahrsten Sinne deS" orteS bewähren .

Ueber das Thema „Die Fütterung unserer
Hühner im Kriege " sprach der Vertreter des
-kreisführerS , Adam Weimer . In seinen
wr die Geflügelzüchter intereflanten Ausfüh¬
rungen , betonte er . daß beute im Kriege bei
oer Fütterung die häuslichen Küchenabfälle
wttzuverwcrten sind, daß überhaupt in Zu¬
kunft der Abfallverwertung mehr Beachtung

zu schenken ist. Eine Reihe von Ratschlägen
begleiteten sein ?« Vortrag , der freudig ausge¬
nommen wurde , zumal er wesentliches über
die zeitgemäße Fütterung brachte.

In einer begeistert aufgenommenen Rede
beschäftigte sich dann Kreisjugendführcr Albert
Bruch mit der Frage „Jugend und Geflügel¬
zucht", der wegen des Kleintierzüchter - Nach¬
wuchses größte Bedeutung zukommt . Da auch
bei der Jugend großes Interesse für die Ge¬
flügelzucht vorhanden ist , regte er die Ver¬
einsführer an , innerhalb ihrer Vereine Ju¬
gendgruppen zu gründen . Schon in der Schule
kann damit begonnen werden , die Jungen und
Mädel für die Geflügelzucht zu interessieren .

Zum Abschluß der Kreisversammsung gab
der Kretsführer die Werbe - und Förderungs -
Maßnahmen bekannt , di« die Kreisfachgruppe
zur tatkräftigen Unterstützung der Vereine ge¬
troffen hat . In einer sich anschließenden Aus¬
sprache war Gelegenheit gegeben , besondere
Wünsche und Anträge vorzubringcn , wovon
reger Gebrauch gemacht wurde . Mit dem
Sieg Heil auf den Führer schloß der Kreis¬
führer die diesjährige Kreisversammlung .

Im Anschluß daran besichtigten die Klein¬
tierzüchter und Freunde gemeinsam die im
Gasthaus „Znm Rheinkanal " stattfindende
W erbraus st ellung mit Bruteier¬
schau , die der Geflügelznchtverein Karlsruhe -
Mühlbnrg unter seinem Vcreinsftthrer Hein¬
rist Kost durchftthrte . Bei einem Gang durch
die Schau , die verbunden war mit Glücks -
hascn und Gratisverlosnng , wurde man zu¬
nächst auf mehrere Tafeln aufmerksam , die
Grundsätzliches über Kleintierzucht aussagten ,
und all bas vorher Gehörte in bunten Bildern
veranschaulichten . In der Ausstellung selbst
sah man die vier anerkannten Wirtschafts¬
raffen mit den dazu gehörigen Brutciern sowie
Modelle einiger Gegenstände , in deren Besitz
jeder Geflügelzüchter sein muß . Die Ausstel¬
lung , die manchen Volksgcnoffen zur Geflü¬
gelzucht anregte , hatte einen sehr guten Be¬
such zu verzeichnen , so daß ihr Sinn und
Zweck voll und ganz erfüllt wurde . —okl.

Musikalischer Sketsch im „Kleinen Theater "
Mit der zweiten Aufführung , die auff das

Lustspiel „Trockenkursus " im neu erössncten
Kleinen Theater " folgte , ging die Leitung des
Aadischen Staatstheatcrs in der Auflockerung
oes Spielplanes wieder einen Schritt weiter .
Tie ließ mit R . Keßlers „Spiel ' nicht mit
o e r L i e b e " das musikalische Lustspiel aus der
kleinen , keinen großen Airfwand erfordernden
Bühne einzichen und umging so die kostspielige
Ausstattung auf einer großen Bühne für eine
bur kurzlebige , heitere und keine großen An¬
sprüche stelleiöde Angelegenheit . Zu dem kleinen
snusikalischen Sketsch mit Gesangseinlagen , dos-
>rn flotte Spielleitung H . H . Michels über¬
nommen hatte , ist lediglich zu sagen , daß er seine
Spritzigkeit und sein sprudelndes Tempo von
«J-t Musik und den einschmeichelnden Schlagern
Walter B r o m me s erhielt . Der um Liebe , ein
wenig Eifersucht und heitere Verwechslungen
spielenden Handlung verhalfeu H. H . M i ch e l s
gls männlicher Rcchtsanivalt Hartung , Jnge -
ovrg d e F r e i ta 8 als kleine temperamentvolle
Ungarin , Käthe Wolf als mondäne Chanso¬
nette ,Willy V o e l g e als lebendiger Komponist
und Liebhaber , Hildegard T h i e s als nettes
Mädchen Veronika ans Bayern bei Hartung ,
Friedrich P r ü t e r als würdevoller , bärtiger
Staatsanwalt Baumeisen , Paul Müller
als lebenslustiger Begleiter der kleiner Unga¬
rin und Werner Ehret als im Telegrammstil
redender Autofirmenvertreter,u einem netten
» rfolg . Die musikalische Untermalung hatte
asne zu einem kleinen Orchester unter der Lei¬
tung Wolfgang MarzluffS am Flügel zu»
lammengestellte Gruppe des Staatstheaterorche -
"rrs übernommen , während Lola Dahlin »

r , Lia Fischer . Marga O b e r t und Liesl
Pflästerer in einer kleinen historischen Mo -
Unschau als „Vorführdamen " fungierten . Das
Ganze stind den herzlichen Beifall des gut be -
lktzten SaaleS . Die Leitung des Staatstheaters
aber sollte , um die Möglichkeiten dieser kleinen
Bühne voll auszunutzen , neben diesen kleinen ,
rei » unteichaltsamen Spielen zusätzlich auch die
Gehaltvolle Kammerspieldichtung , an der wir so

Im Frühjahrtt
sollte eitt Jeder seinen Körper
entschlacken und ibm aletchzei»

neue Ausdauüosse «uffifirctt . Mit täalich einer
'"lesserspide Heiüekraft wird die Sck>lackenausschetd » na
?etördert . gut « Verdauung und Darmtätiakett erzielt .

Blut verbessert und die Nerven kraft gesteigert .
BbLltltch tu allen » potheken ,

«nt S!cform6ättffrn . nGIQBaro » »

reich sind , auf dieser kleinen Bühne herausstel -
len . Das würde bann wieder eine Erweiterung
des Spielplanes um eine Gattung bedeuten ,
die zu pflegen bis jetzt im Nahmen des großen
Hauses nicht in dem gewünschten Matze mög¬
lich war . 6üntkor Rührdanz .

Zwei Stunden froher Unterhaltung
Die Hörer , die den großen Saal der Fest¬

halle nahezu bis auf den letzten Platz füllten ,
erlebten am Sonntagnachmtttag zwei Stunden
liebenswürdiger und froher Unterhaltung ,
Georges B o u l a n g e r , der berühmte rumä¬
nische Geiger , bezauberte mit seinem Spiel .
Woran liegt bas ? Es ist die Süßigkeit des sehr
geschmeidigen Tones und die unfehlbare
Sicherheit , es ist die verblüffende Leichtigkeit,
mit der er die kleinen Bortragsstücke klingen
und singen läßt . Er gibt den sentimentalen , den
empfindsam überhauchten und den feurigen
Melodien einen brillanten Abschlifs, dabei sind
Stakkato , Springbogen und Flageolett seine
effektvollen , in immer neuen Kombinationen
wiederkehrende Spezialitäten . Er nimmt sie für
die prickelnden und wippenden musikalischen
Einfälle und behängt , belichtet und bekränzt da¬
mit als Solist und Führer des kleinen Orche¬
sters die tänzerische Melodik . Zwei Solisten
mischen die reiche, durch viele Zugaben erwei¬
terte Bortragsfolge . Am schönsten sind die
Walzerlieder von Carl Millöcker und Franz
Lshar . Wir sind mit besten Sinnen im heiteren
Reich der Operette und Lshar , der viel gewählt
wird , nimmt aufs neue durch die stnnlich-
weiche und werbende Kraft seiner Musik ge¬
fangen , zumal sie sehr klangvoll in den weiten
Saal getragen wird . Hilde Schellenberg
hat eine warm ansprechende Stimme und das
Gefühl für den verbindlichen Dreivierteltakt
und Luitbold Ganther , der für den erkrank -

Äm schwarzen Brett
VottsbiNmngSwcrI . Heule Momaq , 20 Uhr , tu der

Fcstballe spielen die Münchner Philharmoniker unser
Lelrrma von Prof . OSWokd Kabasta . — ArbcttSgemcin -
fckmftcn : Einrllhrnng in daS deutsch« Drama . Leitung
Pros . Dr . Walter Maier . Da heule Montag im
Staatsthealer „JlaHella von Spanien » aiisacMhrt und
von den Teilnehmern besucht wird , so wird diesmal
ausnahmsweise die Arbeitsgemeinschaft (statt Montag )
auf Dtensta .a verlegt . Thema : „Götz vo » Bcr -
licbingen » und .Llsabella von Spanien » .

Sportamt . Heute Montag : Allgemeine Körperschule
sür Männer und Frauen In her Gutenbergschul « um
20 Uhr.

Badisches Staatstheater . Heute findet im
Großen Haus um 16 .8» Uhr eine Borstel -
lung für die NSG . „KdF ." statt : „Jsabella von
Spanien " , Schauspiel von Ortner in der Insze¬
nierung von Felix Baumbach .

In de» Atlantik -Lichtspiele« läuft ab heute
das TobiS -Lustspiel „Wer küßt Madaleine ?"
mit Magda Schneider , Hermann SveelmannS
und Albert Matterstock in den Hauptrollen .

pg . Karl Gärtner Ministerialdirektor
Karl Gärtner , - er bisherige Ministerialrat

im Badischen Ministerium für Kultus und Un -
terricht ist — wie im Staatsanzeiger bereits mit¬
geteilt wurde — zum Ministerialdirektor daselbst
ernannt worden . Einige Daten aus dem Le¬
benslauf dieses alten Parteigenossen und hoch¬
verdienten Schulmannes lasten erkennen , wes¬
halb weiteste Krebse an seiner ehrenvollen Aus¬
zeichnung besonders freudigen Anteil genom¬
men haben :

Als 17jöbrlger zog Karl Görtncr vom Seminar Hel ,
delberg aus freiwillig in den Welllrieg . In sclneip LaH -
rer Heimairegiment 162 «rtömpft « er sich schon in den
ersten Krlegsmonaten dar Eiserne Kreuz II . Klasse. Eine
schwere Graiialsplittcrverletziing an beiden Knien Myrte
ISIS zu seiner Entlassung aus den» Militärdienst als
LchWerkriegsbesLädtgtcr . Im Mörz 1217 machte er dann
das TtaatSeramcn als Bolksschnllchrer . Nach kurzer Tä >
tigkcit in Lahr wirkte er jahrelang in Tannclttirch (Mark,
gräflcrland ) als Lehrer . Roch lange Zeit durch seine Vcr-
lchungen im (stehen stark behindert , betrieb er neben sei.
»em Schuldienst voilslnndliche . vorgeschichtliche, geschicht-
liche und rassegeschichilich« Studien , schrieb eine vorbild¬
liche „Orlsgeschichle von Tannenkirch » und schloß stch auch
gleich nach Kriegsende der jungen völkischen Bewegung
an . 1923 war et Mitbegründer einer bewaffneten Bau¬
ernwehr in Tannenkirch , deren Einsatz bald darauf an -
lShltch deS Kommunistenputsches in Lörrach ein Um«
sichgreifen des roten Wahnsinnes verhinderte . 1225 nach
Meitzenheim versetzt, sammelte Gärtner auch dort wieder
die Kräfte d«S Widerstandes gegen Deutschlands Rieder ,
gang . Vier Jaüre später erwuchs aaS diesem Kreis die
Kerntriippe der SA . und der Ortsgruppe der NSDAP .
Als Nachfolger des mitten Im Kamps um ein neuer Reich
gestorbenen BeztrkSleiler « Klink übernahm Gärtner die
Führung der Bezirke Offenburg und Lahr . Kreislelter
deS » reifes Lahr blieb er bis Februar 1234. Seit 1231
führt er als Ganvbmann den NSLB . und das Gauamt
für Erzieher . Am 11 . Mär , 1933 als Slaalskommissar
m . b . V . von Dr . Wacker in das Kultusministcriuln de-
rufcn , übernahm er im Juli desselben Jahres als Mini -
stertalrat di« Avtcilung Volks - und Fortbildungsschulen .

.Neben der Vcrwaltung Ŝarbcil schus er hier u . a . die im
ganzen Reich als vorbildlich geltenden Srgänzungsheste
zu den VokkSschullesebiicbern, „Von Soldaten , Bauern
und Arbeitern » und „ Weg, in das Reich» sowie den
„Hciulatatlas der Sudwestmarl Baden ». Als Gau - und
Reichsfachredncr der NSDAP , steht Karl Gärtner seit
Jahren in der ersten Linie der nationalsozialistischen Ak.
tivisten , die ihn als euren ihrer besten Kameraden kenne» .

So hat unsere Polizei gearbeitet
O Wie der Ganbeauftragtc für das Kriegs¬

winterhilfswerk 1936/40 mitteilt , beträgt das
Gesamtergebnis der im Gau Baden anläßlich
des „Tages der deutschen Polizei " durchgcführ -
ten Straßensammlung 419 586,15 Reichsmark .
Gegenüber der gleichen Sammlung im Vor¬
jahr bedeutet bas eine Steigerung von
40,23 Prozent . Während im Vorjahr ans
den Kopf der Bevölkerung 13,46 Rpf . kamen ,
ist die Dnrchschnittsspende in diesem Jahre auf
17,49 Rpf . gestiegen .

An der Spitze der 27 badischen Kreise steht
am „Tag der deutschen Polizei " der Kreis
Pforzheim mit einer Durchschnittsspende
von 32,58 Rpf . Es folgen die Kreise V i l l i n-
gen mit 22,88 Rpf ., R g statt mit 21,31 Rpf .,
F r e i b u r g mit 31,25 Rpf . und W a l d S h u t
mit 30,54 Rpf .

Anregungen
für einen Wochenküchenzettel

vom 26. Februar bis 3. Mär , 1940
Montag : morgens : Grießbrei mit Aepfek« , vut «

ierbrot ; mittags : Salzkartofseln , Weißkrautbraten . To .
maiensoße : abcndS : Bratkartoffeln und Butlermilch .

Dienstag : morgens : Milchntalzkafsee Marmela -
dcnbrote ; mittag » : Kartofseldrei mit davrischcn Leder«
klößen : abends : Ausgebratenen Kartasfelbret mit Resten
von Knödeln .M i t t,w o ch : morgens : Buttcrmllchfnppe . Vollkorn¬
brot : mittags : Braune Kraulsupve . AbgesLmSiztc Schupf -
nudeln , Zwiebelsoße : abends : Backblechkarioffeln , roher
Koblrübensalat deutscher Tee .

Donnerstag : morgen « : MüSle au » Grünkern .
fchrot. Obst , Vollkornbrot : mittags : Wirsing im Bcigutz .
Schakenkartosseln . RindSbraten : abends : Lauchkartosseln.
Reste vom Mittag , Butterbrot , Pfefferminztee .

Freitag : morgens : Geriebene Gelbrübcn und Aep -
fek, Vollkornbrot , Butter : mittags : Gemüsesuppe , Damvs «
nudeln , Dörrobst : abends : Saure Gurkenkartofseln . Ap«
sclschalentce .

Samstag : morgenS : Geröstete Roggenmeblsupp « .
Vollkornbrot : mittags : Dicke Nudelsuppe mit Gemüse «
einlage : abends : Warmer Kartoffelkrautsalat mit heißer
Wurst. Brombeerdlütterte « .

2er MiniflerprSfident sMch in Offenbmg
Schulungstagung der Kreise Osfeuburg , Kehl » Lahr und Wolsach

H .K.B . Osfeuburg . sEigeuer Be ,
richt .) In einer aufschlnßreichcu Dchuluugs -
taguug der NSDAP , in der Osseuburger
Stadt - alle erhielte « die Politische« Leiter der
Kreise Offenburg , Kehl , Lahr . Wol »̂
f a ch und V i l l i u g e u das weltanschauliche
Rüstzeug für deu letzte» Entscheiduugskamps
unseres Volkes .

Der Leiter - es Kreisschulungsamtes , Pg .
Hilberer , begrüßte namens - es Kreislei¬
ters Rombach besonders herzlich - ie Refe¬
renten des Tages , die aus ihren Sachgebieten
wertvolle Erkenntnisse vermittelten . Zunächst
sprach der Leiter der Staatspolizeistelle Karls¬
ruhe , Pg . Dr . Landgraf , über die wesent¬
lichsten Aufgabengebiete seines Dienstbereiches .
Durch eine Reibe von Lichtbildern wurden die
einzelnen Probleme besonders anschaulich her¬
ausgestellt . Die anschließenden Aussührnngen
des Leiters - es SD . - Abschnittes , Pg . K e r b e r ,
fanden bei den Politischen Leitern besonders
starken Widerhall , der eindentig den unbeug¬
samen Willen der führenden Parteigenossen
kundgab , in keiner Weise und aus keinem Ge¬
biet irgendwelche Maßnahmen zu dulden , die
dem Bolksganzen abträglich sein können.

Im Mittelpunkt deS Interesses stand beson¬
ders der Vortrag des Badischen Ministerpräst -
dcnten Pg . Walter Köhler , der über die wirt¬
schaftliche Lage und die wirtschaftlichen Aufga¬
ben unter besonderer Berücksichtigung des
Grenzganes Baden weitgehendsten Anfschluß
gab . Der Ministerpräsident stellte neben der
Bedeutung der militärischen und politischen
Front zunächst die Wichtigkeit der WirtschaftS -
front heraus , der im Kriege eine ausschlag¬

gebende Bedeutung zukommt . Es ist das Ver¬
dienst der nationalsozialistischen Wirtschafts -
sührung , daß wir mit einer fertigen Kriegs¬
wirtschaft in den uns aufgezwungenen Lirieg
eintrcten konnten . Ministerpräsident Köhler
legte dann im einzelnen klar , wie sich die ba¬
dische Wirtschaft in den Gesamtrahmcn der
deutschen Wirtschaft cingefügt hat und welche
Aufgaben in besonderem Maße vordringlichst
zu lösen waren und noch ihrer Lösung harren .
Als die entscheidendsten Punkte der
heutigen Kriegswirtschaft stellte er
dann die Menschenfrage , das Rohstoff - und das
Verkehrsproblem heraus wobei er den Politi¬
schen Leitern wertuolle Fingerzeige gab . Er
betonte in diesem Zusammenhang , baß sowochl
in der Menschenfrage , wie auch in der Pro - « k-
tionsfrage die mchrpolitischen und
wehr wirtschaftlichen Forderungen
im Vordergrund stehen. Zum Schluß behan¬
delte der sticdner ausgiebig das Verkehrs¬
problem , das gerade in Baden besonders
umsichtige Maßnahmen verlangt . Trotz mancher
Schwierigkeiten kann man heute sagen , daß
alles getan wurde und getan wird , um auch auf
diesem Gebiet voll einsatzsähig zu sein.

Mit dem Wunsche, daß auch weiterhin zwi¬
schen Partei und Staat eine enge Zusammen¬
arbeit bestehen möge und im Vertrauen , daß
die Gren .zbevölkernng seelisch gerüstet ist . auch
schwerste Opfer in diesem Krieg im unerschüt¬
terlichen Glauben an unseren Sieg und eine
bessere Zukunft zn ertragen , schloß Minister¬
präsident Köhler seine durch häufigen Beifall
unterbrochenen aufschlußreichen Ausführungen .
Im Verlauf des Nachmittags wurde die Ta -
gung mit weiteren Referaten fortgesetzt , über
die wir noch berichten werden .

Schwarzwaldskimeiflerschask in Hinlerzarken
Geiger -Hinterzarten abermals Schwarzwald -Skimeister

Bei günstigen LausverHältnissen wunden in
Hinterzarten - ie Kriegsgau -Skimeisterschaften
- es Gaueö XI V dnrchgeführt . un- zwar in - en
nor - ischenLaufarten : Langlauf , Svrnna -
l a u f un- Kombination . Die Kämpfe für
den Langlauf wur - en vormittags für Senio¬
ren un- Jungmannen - nrchgesührt . nachmit¬
tags folgten an - er ta- ellos bergerichteten gro¬
ßen A- lerschanze - ie Sprungläufe für sämt¬
liche Klassen.

Trotz - er KriogSverhältnisse waren - ie
Mel - unqen sowohl nach Zahl wie auch nach
Oualität sehr befric - igen- , wenn auch natür¬
lich die Senioren in - er Zahl vermin - crt ge¬
gen sonst auftraten . Daaegen hatte - ie Klaff«
- er Junamannen ein starkes Fel - , un- wie
schon bei an- cren Gelegenheiten in - iesem
Winter waren - ie Jungniannen mit ihren be¬
achtlichen Leistungen in vielen Füllen im Vor .
- crfel - . Erfreulich war . - aß aus allen W« -
birgsteilcn des Schwarz :val- es eine gute Be¬
teiligung - er verschic- encn Vereine zu ver ?
zeichnen war . - ie aus Bühlertal . Va- en - Badcn
un- mit - er ii -Sportgemeinscl >aft Karlsruhe ,
aus dem Mittelschwarzwal - von Schönwal - ,
Furtwangen un- Schonach mit - en zahlreichen
Mel - ungen ans - em Sü - schwarzwal - in er¬
folgreichen Wettstreit traten . Erwähnenswert
ist , - aß mich aus - em Su - etengau und auS
Partenkirchen Teilnehmer annwfeich waren .

Die Langlaufstrecke führte südwestlich
von Hinterzarten in - ie Höhengebiete Siichtüng
Feldberg über eine Entfernung von 11 Shn-
von denen - ie Jungmgnnen die Hälfte zurück»
zuleqen hatten . Bei - en Senioren im Lang «
lauf wurde als erster Paul Benitz von
- er -Sportgemeinschaft Karlsruhe mit
88,58 Minuten Sieger , gefolgt in kleinem Ab¬
stand von Ernst Pöltl - Pirtenkirchen mit 31,38
und Richard Movath -Freibur « mit 81,38 und
August Geiger . ff - Sportgemeinschaft
Karlsruhe lWehrmacht ) mit 32 .13. Bon - ie -
<en liefen Morath un- Geiaer in der Kom¬
bination um - ie Meisterschaft . In - er Klasse
H ging Xaver Amberger - Wehrmacht mit 32,81
vor Oehler Erich - Furtwangen mit 84,46 durchs
Ziel . Die Klasse IN sah - en jungen Ernst
Schwörer -Hinterzarten mit 34,33 an der Spitze ,
währen - - ie Altersklasse mit Heinrich F r i tz»
Bühlertal mit 34,51 Minuten ein« ausgezeich¬
net« Leistung für - en Sieger aufwieö .

Im Sprunglauf konzentrierte sich - aS
Interesse auf den Zweikampf , - er für - ie Mei¬
sterschaft zwischen August Geiger un- Richar -
Morath zu erwarten war . Hatte im Langlauf
Morath - en Borsprung vor Geiger , so wurde
diese» PluS ausgeglichen durch die Sprünge ,

- ie Geiger in außerordentlicher Formschönheil
und Sicherheit z-rveimal mit 46 Meter zeigte ,
währen - Richard Morath - ie Weiten von 48
un- 44 Meter aufwicS . Damit war die Ent¬
scheidung und - ie Meisterschaft für August
Geiger mit der Note 213,3 gefallen gegen¬
über Morath mit Note 161,1 . In der Klasse I
wurde Zweiter Oskar H ä t t i ch - St . Georgen ,
Sprungweite 52 sgrößte Weite des Tages ) und
48,5 mit Note 2»2,4. Dritter Otto Psafs - Schön -
wald , Sprungweite 45 und 47, Note 196,2. Eine
sehr schöne Leistung erzielte in der Klasse U
Ernst Schwörer - Hinterzarten mit Sprunq -
wcite 49 und 47,5 und Note 21 »,8 . Diese aus¬
gezeichnete Leistung bedeutet , daß Schwörerin
der Gesamtmertung an zweiter Stelle liegt .
Aus - er Klasse II wurde Zweiter Erich Och-
ler -Furtwangcn , Sprungweite 42 und 45. Note
153,5.

In der Klasse der I n n g m a n n e n . von
denen wie gesagt versschiedene anderweitig fcst -
gclegt waren und fehlten , erzielte Eugen
Kienzler -Schönwald mit zweimal 44 Meter
Note 187,6 das beste Ergebnis vor Josef Kern »
Friedenweiler , Sprungweite 35 und 36, Note
188,8. In der Kombination zwischen Langlauf
und Sprunglauf , also in der Mcisterschafts -
wertung wurde August Geiger -Hinterzarten
mit der Note 441,8 erster und damit Kriegs -
gaumeister 164». An zweiter Stelle Nlchard
Morath -Freibnrg Note 426,6 , Dritter Ernst
Schwörer -Hinterzarten Note 407,3 und Erich
Oebler als Vierter Note 887,0 . Fünfter Otto
Pfaft -Dchönwald 387 .2. Sechster Max Sattler
RAD Sudetengau 335,5 .

Abfahrtsrennen und Torlauf
am 3. März

In der Einteilung für die Ga « Mei¬
sterschaft in Abfahrt und Torlauf tritt mit
Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse eine
Aenderung insofern ein , als der Abfahrtslauf
bereits am Samstag , 2. März , 14 Uhr . vorver -
legt wird und der Torlauf bereits um 1 » Uhr
des 8 . März stattfindet , so daß alle Läufer die
Möglichkeit haben , vom Fcldberg auS nachmit¬
tags ihre Heimatorte noch zu erreichen .

kerrloiden sää «"”»■ P ' » * verkalkuna , . Wassersucht .

■jt « stch noch » amit ? Packung 9 .10 Mk . in Avotbcken .
'lerlana . Eie sos . kostenlos A » 1klär>,n « » schrift non
Pr . Rentschler & So ., Lauvbelm 300 Wbg . (31079

Verwandlung der Herzen
o vuirmnv

SXoman von OäatZizsel

^ Dieter hatte geschwiegen. Und ein anderes
? ml war Karl Seehofer über Gundeler in
^ orn geraten , der geringschätzig von den Män -
"ern gesprochen hatte , die nichts anderes könn¬
en als Bäume fällen oder Ziegel tragen . „Du

^ ußt dir den Hochmut vor dem Einfachen abge-
? <ihnen " , hatte Karl damals erwidert . „Wir

alle nur Teile und nichts ohne die anderen ."

. . Dieter lernte wieder Neues von ihm , das
9tt» kein Lehrer jemals gesagt hatte , das man"'ir brauchte , wenn man hier draußen lebte

Md arbeitete und sich bewähren mußte , von
.^ nerlei Schuh umgeben , von niemanden be¬
ttet und geleitet . Und so lernte er von Karl
«rehofer , daß Schwierigkeiten kamen , um über -
Zjlnden zu werden , daß Not und Hunger und

tägliche Sorge nicht zur Schwäche, sondern
^ größerer Kraft führen mußten . Manchmal"achte er in jener Zeit voll Scham an den ver -
r^ngenen Herbst und seine Flucht aus dem
i !tt* In sich selbst aber spürte er noch etwas an -
„

*reß , eine Wandlung und ein Wachstum sci-
e* künstlerischen Arbeit .

„
-̂ ennod ) waren Karl und er ln diesen Tagen

ab Wochen durch eine unsichtbare Mauer ge -
Seehofer lebte in einer Welt , die ihm

^ ^schlossen blieb . Es war ein Reich deS Trau -
ZEs . in - äs Karl einkehrte , in dem er an
??cherheit und Reife wuchs . Es übte auch eine
« 'sbewußte Wirkung auf Dieter auS , enthüllte

ihm aber nie ganz . Der Hausbau machte
^ iche Fortschritte . Anfang September war der

dng in das neue Haus geplant . Das nahe
stv! ^ uimelte die Anstrengungen aller zu bc -
t^ erer Hingabe . Sie saßen oft nach vollbrach -

Tagewerk an den langen Abenden de "

Urh «Herrecht 1988 : O . Jank «, Lechz««

ken und ihre Sehnsucht . Manche von ihnen
plagte Heimweh . Daraus kamen ihnen Worte
über ihre Kindheit über die Lippen , über El¬
tern und Schule , über das Dorf , die Stadt oder
das Land , wo sie ausgewachsen waren . Sie er¬
fuhren so einer von des anderen Leben und
Schicksal und fanden , wieviel Aehnliches ihnen
geschehen war . Staunend zuerst und dann da
und dort in schweigsamer Ergriffenheit , spürten
sie, was an Vielfalt in den Menschen und in
ihrem Ursprung Deutschland alles umschloß
Und damit kam der Stolz in ihr Herz , ein Teil
dieses Landes und Volkes zu sein .

Es ging nicht alles glatt und ohne Reibung
vor sich . Es waren mehr oder weniger hitzige
junge Männer mit allem Eigensinn , Trotz und
Zorn ihrer jungen Jahre . Oft platzten heftig
die Meinungen aufeinander . Aber es war nie so
daß sie dadurch ihre Kameradschaft zerstörten .
Als der etwas ängstliche Gundeler einmal nach
einem Streit , der sogar in eine handgreifliche
Rauferei ausartete , Karl Seehofer beiseite
nahm und ihm sagte , er fürchte für den Frie¬
den auf der Siedlung , lachte Karl laut auf
„Laß sie sich raufen . Sie raufen sich schon wie¬
der zusammen " , beruhigte er ihn . „Das für -
dert die Gesundheit . Und ich habe mich mit
meinen besten Kameraden immer am meisten
herumgeprttgelt ." '

Die einfache Weisheit Seehofers hatte nicht
nur dafür ihre Richtigkeit . Denn nur aus die¬
sem Widerstreit der Meinungen erwuchs je¬
dem das notwendige Selbstbewußtscin . Viele
Pläne entstanden in jener Zeit . Sie dachten
alle voll Anteilnahme an bas , was der Sied
lung nottat und was ihr noch fehlte . Einer die-' er Pläne ging von Walter Gradinger austri» " br Hingave . Sie saßen oft nach vouvracy - tung nottat und was rhr noch fehlte . Einer dte-

Tagewerk an den langen Abenden beSMer Pläne ging von Walter Gradinger aus .
jMsommers beisammen , schmiedeten Pläne I Abend für Abend besprachen sie den Borschlaa^ den Winter und sprachen über ihre Gedan - 1 des Gärtners und bestürmten Karl , in sein?

AnSführung einznwilligen . Ehe er zusttmmte ,
überlegte er lange . Er besprach sich mit Doktor
Martens und machte sich genaue Aufstellungen
über Kosten und möglichen Ertrag .

Gradinger hatte festgestellt , daß der gerodet »
Waldboden sehr humusreich und daher frucht
b'ar war . Der anfänglich bescheidene Garten
war von ihm bald weiter ausgebaur worden .
Kartoffeln , Gemüse , Beerenobst füllten schon
viele Hunderte Quadratmeter . Der Gar¬
ten erleichterte die Verpflegung und
half viel Gelb sparen . In Gertruds Hütte ,
die neben der Küche nunmehr einen sauber
eingerichteten Vorratsraum umfaßte , lagen die
Säcke zur Aufnahme der Kartoffeln bereit . In
Fässern war eine große Menge von Kraut ein¬
gesäuert worden , und für den Winter hatte
Gertrud Veerenobst und Gemüse eingekocht.
Davon reihte sich auf breiten Regalen Glas
an Glas . Gradinger und auch die anderen er¬
kannten hier eine Möglichkeit , sich weitgehen¬
unabhängig zu machen. Daher sollte der größte
Teil des Grundes in ertragreiches Gartenland
umgewandelt werden . Die Voraussetzung da¬
für war die Anlage eines Treibhauses , in
dem im Herbst und Winter die Saatkulturen
bereitet und Pflanzen überwintert werben
konnten . Karl stimmte schließlich dem Vau zu .
Er sah damit den Rest der Lagcrkasse schwin¬
den , der bisher durch eiserne Sparsamkeit er¬
halten worden war . Die Anschaffungen von
Baumaterial , vor allem GlaS , waren kehr
teuer . Noch schwerer fiel der Kauf der Heiz¬
anlage . Dazu mußte eine Rohrleitung gelegt
werden , die von der Hütte Gertruds , wo die
Heizanlage aufgestellt wurde , iy und durch baS
Treibhaus führte . Eine Rinne , die von der
Isar her gebaut wurde , mit einer von Gra »
binger selbst sinnvoll zusammengebastelten
Schleusenregulierung , sorgte für bas notwen¬
dige Wasser . Sie machten bei den Vorarbeiten
die unvermutete Entdeckung , daß einer der
jungen Fabrikarbeiter als Gehilfe bei einem
Installateur tätig gewesen war , einige Erfah¬
rung in diesen Dingen noch besaß und sich als

ausreichend geschickt erwies , um die Heizanlage
und Rohrleitungen aufzustellen . Erschwert
wurde die Arbeit durch den herannahenben
Herbst , der mit einem zweiwöchigen Landre¬
gen einsctzte.

Karl vergaß bei Arbett , Verantwortung und
notwendigen Entscheidungen seine quälenden
Gedanken . Er lief oft tagelang durch die Stadt ,
um Baumaterial , Eisenstangen , Fensterscheiben ,
Schlösser und Dachziegel so billig wie möglich
zu kaufen . Wenn ihn auch jetzt hin und wieder
eine grüblerische Unruhe packte , war etwas an¬
deres daran schuld . Wenn er durch München
ging , sah er immer wieder den Gegensatz uhres
stillen und ganz der Slrbeit hingegebenen Le¬
bens zur Zeit , die ihm in Umzügen und Stra -
ßenaufläufen , in Elendsbildern und sinnlosem ,
verschwenderischem Prunk begegnete . Er hörte
und sah viel von einer Bewegung junger
Männer und Soldaten , die sich verbündet hat¬
ten . um diese Zeit zu überwinden und der
Nation Ehre nnd Freiheit wiederzngeben . Un¬
gebrochene Idealisten blinde Fanatiker er¬
kannte er . Schwärmer und Egoisten , Demago¬
gen und wirkliche Volksführer . Manchmal
sprach er draußen auf der Lichtung zu seinen
Männern davon . Sie hörten ihm zu , und er
spürte , daß alle daran teilnahmen und bewegt
wurden . Aber trotzdem blieb dies am Rande
ihres Lebens . In der Mitte stand ihre Ar¬
bett , ihre kleine Siedlung , und sie alle wollten ,
daß es vorläufig einmal so bleiben sollte .

Ende September wurde das neu errichtete
HauS , ein einfacher , aber solider Holzbau , der
auf einer haltbaren Betonmauergrundlage
ruhte , eingeweiht . Zur Einweihung kamen
außer Hella noch andere Besucher . Gundeler
und die beiden Rheinländer hatten drei
sunae Mädchen eingeladen , dte sie von früher
her kannten . Selbstverständlich war auch Dok¬
tor Mariens an diesem ereianisreichen Sep -
tembersonntag mit seinem Wagen heransge -
fahren und hatte Johanna mit seinem Peter
mitgebracht .

Als Karl Seehofer Johanna auS dem Waaen
steigen sah . im einen Arm den Jungen und im

anderen einen großen wohlverschlossenen Korb ,
trieb ihm die Freude - aS Blut ins Gesicht.

Johanna dachte er . ich habe - ich saü veraesien .
Er war bei Doktor Mariens meistens nur

im Krankenhaus gewesen , wenn eS etwas zu
besprechen gab . und al - er zweimal in sein
HanS kam, batte er keine Zeit gcmn- en . mit
ihr zu sprechen. Nun war sic hier , losaelöst
aus ihrem Alltag un- auS - em iremden . vor¬
nehmen Hans . ES kam ihm vor , als hätte er
ganz allein ihren Besuch bekommen . Sic kam
auf ihn zu . Er lies ihr entaeaen . Sein Blick
umfaßte ihre schlanke, bochqoivachsen « Gestalt .
Sie lächelte verleaen , als sie vor ihm stand.

„Schön , - aß sie einmal kommen " , sagte er
und schüttelte ihr die Hand .

Sie ließ Peter auf die Erde und nestelte a«
ihrem Korbverschluß .

„Hier habe ich etwas für euch mitgebracht .
sagte sie . Zwei schneeweiße, noch sehr junge
und vor Angst zitterirde Kaninchen kamen »um
Vorschein .

Karl rief - ie anderen herbei . Die schnmfeln-
dcn Kaninchen überbrückten alle Scheu . Mit
großem Hallo wurden sie ihr entführt , zu den
übriaen Tieren gebracht und in einen vor¬
läufigen Verschlag aetan .

Karl und Johanna niarcn wieder allein .
„Nun haben wir ia auch schon einen ganze«

Tiergarten "
, sagte Karl .

Sie lachte.
„Es sind Männchen und Weibchen"

, erklärte
sie und wurde wieder rot , weil er sie belustigt
ansah , „und da werdet ihr ja bald mehr be¬
kommen . Vielleicht könnt ihr sie dann ver¬
kaufen oder auch esien."

„Ich danke Ihnen "
, sagte Karl herzlich nnd

grisf nach ihrem Arm . als sie sich abwenden
wollte . „ .

„Ach, Sie machen sich ja lustig . sagte sie
und verzog den Mund .

„Aber Johanna "
, widersprach er mit großer

Zärtlichkeit . „Wenn Sie wüßten , wie mich dnS
freut , daß Sic uns diese Kaninchen gebracht
haben , und dann , daß Sie überhaupt gekom¬
men sind ." lFortsetzung folgt . »
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Um vadens fustballmoisterscsiaft
Unentschieden in Achern — Freiburg schlägt Birkenfeld

In den badischen Endspielen fiel leider das
wichtigste Treffen zwischen Waldhof und VfB.
Mühlburg den mäßigen Platzverhältnissen zum
Opfer. Es ist bedauerlich , daß eine Großstadt
wie Mannheim nicht einen einzigen ihrer vie¬
len Fußballplätze in Ordnung bringen kann,
während viel kleinere Städte das fertigbrin¬
gen . So kamen nur zwei Spiele zum Austrag ,
die in Achern ein Unentschieden zwischen den
beide« VfR .- Mannschaften brachten und in

Freiburg den FC . gegen Birkenfeld mit 4 :2
erfolgreich sahen . ,
Die Tabelle der badischen Endspiele

Spiele go>v . uneut . Verl . Tore Punkte
SV . Ward Hof
FC . Freiburg
VfB . MUHlburg
VsR . Achern
VfR . Mannheim
Birkensei»

2
1
1
0
0
9

1
2
0
2
1
0

0
0
0
1
1
2

7 :3
7 :5
3 :0
5 :8
2 :5
3 :6

5
4
2
2
1
0

kichern erzwingt einen Achtungserfolg
VfR . Achern und VfR . Mannheim spielen unentschieden 2 :2

Der VfR . Mannheim hat in Achern eine
große Anziehungskraft ausgelöst. 15U0 Zu¬
schauer ohne die vielen Wehrmachtsangehöri?
gen umsäumten das Spielfeld , das noch sehr
durchgeweichten Boden zeigte . Mannheim er¬
schien mit stark verjüngter Mannschaft, bei der
nur die Stammspieler , Vetter , Rohr , Striebin -
ger und Jakob sich befanden. Gutes Stehver¬
mögen, schnelles entschlossenes Spiel und rasche
Weitergabe des Balles von Mann zu Mann ,
das ist die Charakteristik der Mannheimer , die
unter der Leitung ihres Sportlehrers Bumbaß
Schmidt in Gesamtleistung sich vorzüglich in
Achern einführten.

VfR . Achern war in allen Reihen besser
als gegen FC . Freiburg . Leider fehlte der Mit¬
telläufer Bräuner , der von Hölter durch sein
fleißiges und aufopferndes Spiel recht gut er¬
setzt war . Verteidigung wie immer vorzüglich .
In der Läuferreihe Papp der beste. Im Sturm
waren die treibenden Kräfte Pcrego und Os¬
wald Brecht , der nach Halbzeit als Mittelläu¬
fer zurückging .

Das Spiel setzt sofort schnell ein. Mann¬
heims rechte Seite , der Rechtsaußen Schwarz,
der sich oft durchsetzte, aber auch mit Recht vom
Schiedsrichter bald verwarnt wird , ist sehr ge¬
fährlich . Es fallen beiderseits viele Freistöße.
Acherns Stürmer stehen in bester Position,
aber es will kein Erfolg kommen . P e r e g o
kann dann in einem sauber eingeleiteten Zu¬
sammenspiel mit Brecht das erste Tor durch
präzisen Schuß in die rechte Torecke für Vetter
unhaltbar etnsenben . Achern ist weiterhin sehr
gefährlich , aber auch Mannheim wird jetzt stark
aktiv . Besonders Strtebinger H treibt und
schafft mit allen Feinheiten . dann gefährdet
Metzinger andererseits durch Rückschlag, die
Gefahr kann aber von RapediuS noch abgewen¬
det werden. Mannheim drängt weiter zum Er¬
folg. Die Verteidigung von Achern wird über¬
spielt und Schwarz kann für Mannheim aus -
gleichen.

Nach der Pause versiebt A. Brecht durch zu
langes Halten des Balles und auf der Gegen¬
seite stehen bei einem Durchbruch zwei Mann -

heimer vor dem leeren Tor . Neurohr von
Achern kann wegen Verletzung sich nicht mehr
voll einsetzen, während auf der anderen Seite
Torwächter Vetter auf kurze Zeit aussetzen
muß. Achern will mit Macht die Führung wie¬
der übernehmen, aber Schüsse von Brecht und
Perego bleiben vor dem feindlichen Tor stecken.
Umgekehrt glückt bald darauf Mannheim die
Führung . Danner kann infolge Verlaffen des
Tors durch Rapedius das zweite Tor erreichen .

Mannheim spielt jetzt durch Zurücknahme von
Striebinger auf Halten des Resultates , doch
läßt Achern nicht nach. Vetter mutz trotz besten
Einsatzes durch ein Tor von A. Brecht sich ge¬
schlagen bekennen . . Ein nochmaliger Angriff
von Achern hütte.den Sieg gebracht , wenn der
Ball nicht im Morast liegen geblieben wäre.
Ecken 10 : 2 für Achern . Der VfR . Achern Hot
einen verdienten Achtungserfolg erzielt . Die
Mannschaft macht Fortschritte und kann sich
bei allen kommenden Gegnern der Gaultga
sehen lasseq. Freu .

Freiburg schlägt Birkenfeld
Trotz stark verjüngter Elf glückte dem FFC .

der erste Punktsieg gegen die als recht gefähr¬
lich angesehenen Birkenfelder . Nach anfäng¬
licher Ueberlegenheit der Einheimischen , die
durch den ausgezeichneten Rechtsaußen Bauer
in Führung gingen, worauf Mittelstürmer
Dingler für die Gäste ausglich. Zwei schöne
Tore von Liecbty brachten die gut znsammen-
spielenden Freiburger dann klar in Rührung ,
doch sah es wieder recht bedenklich aus , als
Dingler II , der bekannte Verteidiger , durch
einen Fernschuß seine Elf auf 2 :3 heranbrachte.
Ein viertes Tor von Roser stellte dann den
Sieg des FFC . sicher , der in diesen letzten zehn
Minuten zweifellos die bessere Elf stellte.

Nastatt holt die ersten Punkte
Der KFV . überraschend hoch 7 :3 geschlagen

Nun ist es , kurz vor Abschluß der an sich be¬
deutungslos gewordenen Punktefpiele der Gau¬
klaffe Mittelbuden , dem FC . Rastatt doch noch
gelungen, zu einem Sieg und zwei Punkten zu
kommen . Der KFV^ der wohl die größten
Schwierigkeiten mit der Mannschaftsaufstellung
von allen' Karlsruher Vereinen hat. war dabei
der Leidtragende und mußte auf dem einiger¬
maßen spielbaren Platz des VfB . Mühlburg
eine überraschend hohe Niederlage hinnehmen.

Von Beginn an lagen die Gäste mehr im An¬
griff, zumal der KFV . durch das Ausscheiden
seines rechten Läufers Oberst schon bald nach
Beginn nur noch zehn Mann im Feld hatte.
Der besonders gefährliche und schnelle Rastat-
ter Rechtsaußen Reuter war dann mit schönen
Durchbrüchen in der IS . und 80 . Minute erfolg¬
reich, doch holten die Karlsruher mit Elfmeter
nach harter Abwehr eines Steimledurchbruches
ein Tor auf. Bei einem schweren Zusam¬
menstoß zwischen Damminger und dem hart
anspringenden Gästemtttelstürmer Simianer
wurde der ausgezeichnet « KFV . -Bertetdiger
dann verletzt, in der sich entspinnenöen unschö¬
nen Auseinandersetzung wurden Simianer und
der unbeherrschte KFV .-Linksaußen Wiegand
des Platzes verwiesen. Mit nur noch acht Mann
rettet der KFV . den Stand bis in die Pause.

DammingerS Wiedereintritt scheint jetzt den
Einheimischen noch einmal Auftrieb zu geben .

zumal ein zweiter Elfmeter (wegen grober Be¬
hinderung Schwörersj den Ausgleich bringt .
Aber mit zwei Toren des Halblinken Kiefer
lin der 63. und 66. Minute jeweils auf Flan¬
ken des Rechtsaußen) zieht Rastatt wieder auf
4 : 2 davon. Dann gibt es ein Gedränge vor
dem Rastatter Tor und Rapp drückt das Leder
ein . Die Rastatter protestieren zunächst, geben
sich aber rasch zufrieden, als ihnen im Gegen¬
angriff ein fünftes Tor gelingt , denen in der
letzten Viertelstunde gegen die jetzt entmutigte
KFV .-Hintermannschaft noch zwei weitere fol¬
gen .

Bei Rastatt ^var der Eifer der gesamten Elf
zu Beginn des Spieles bemerkenswert und
hat ihr auch den verdienten Sieg eingetragen.
Leider fielen einige Spieler durch hartes Spiel
und Proteo - eschrei auf (Simianer , Huber !) .
Sehr erfolgreich der flinke Rechtsaußen, der
blonde Halblinke und die Brüder Eckert im
Sturm und tn der Läuferreihe.

Beim KFB . war Damminger lange Zeit der
Turm in der Schlacht. Im Sturm wollte trotz
aller Bemühungen SchwörerS nichts klappeu .
S t geschwächte Läuferreihe beschränkte sich aus

törnngssptel . Der neue Torwart (Burgstah-
ler ) noch etwas langsam, aber bet entsprechen¬
dem Training zukunftsreich. —z.

Uushlang Der lugenönicifterfchnften
Hildesuse Gärtner deutsche Meisterin '

Der Schlußtag der 5. Winterkampsspiele der
HI . brachte bei geradezu idealen Sportverhält -
» iffe« nochmals aus der ganzen Linie span¬
nende Entscheidnngskämpfe. Es war ein präch¬
tiger Ausklang dieser mit größtem Eifer und
Einsatz dnrchgesührte « Kampsspiele , die ans
allen Gebiete» einen Leistnngsanfschwnng
brachten , der selbst die hochges .chranbtesten Er¬
wartungen übertraf .

Im Skistadion fiel am Sonntagvormittag
zunächst die Entscheidung im Ski - Iugend -
länderkampf Deutschland — Ita¬
lien . Erwartungsgemäß konnte die deutsche
Mannschaft im Torlauf und Sprunglauf ihren
Vorsprung wesentlich vergrößern . Sie gewann
den Länderkampf, der übrigens eine ständige
Einrichtung werden soll , mit 56 : 32 Punkten .
Torlauf und Skispringen wurden jeweils mit
16 : 6 Punkten von der deutschen Mannschaft
gewonnen. Beidemale belegten die deutschen
Jungen die vier ersten Plätze.

Mit dem wieder auf dem Olympia -Hang
im Skistadion dnrchgeführten Torlauf am
Sonntagmorqen fiel die Entscheidung in der
deutschen Iugendmeisterschaft. Der deutsche
Iugendmeister heißt natürlich Engelbert
H e i d e r vom Gebiet Tirol , der auch den Tor¬
lauf und die alpine Kombination gewann.
Tirol belegte auch die nächsten drei Plätze mit
Metzler , Lezno und Seyrl . Dieselbe Reihen¬
folge ergab sich übriqens anch beim Torlaus ,
der auf dem mit 42 Flaggenpaaren abgesteckten
schattigen Hang sehr strenge Forderungen an
die Teilnehmer stellte . Intereffant ist . daß sich
unter den ersten 15 nur jeweils ein Läufer der
Gebiete Baden und Hochland gegen das
Riesenaufgebot der erstklaffigen Ostmärker zu
halten vermochte . Der in Torlauf und Kombi¬
nation erzielte 8 . Platz des badischen Hitler -
jungen Hans Hillemanns bedeutet daher
einen schönen Erfolg . Das Gebiet Hochland
brachte Markus Schweiger auf den 7. Platz.

Spannend und reizvoll war auch der Torlauf
der Mädels , bei denen die Entscheidung auf
des Messers Schneide stand . Annelise Proxauf
vom Obergau Tirol kam es darauf an , ihren
knappen Vorsprung bei der Abfahrt im Tor¬
lauf gegen ihre schärfste Widersacherin Hilde¬
suse Gärtner vom Obergau Baden zu halten.
Obwohl die Jnnsbruckerin tn beiden Läufen
schnellste Zelt fuhr , fiel die deutsche Jugend¬
meisterschaft an Htldefuse Gärtner , die
in beiden Durchgängen die absolut besten Zei¬
ten fuhr. Ihre schnelle und beherzte Fahrweise
sicherten ihr nicht nur den Torlauffieg, son¬
dern auch die Meisterschaft in der
Kombination . Die Entscheidung »wischen
Anneliese Proxauf und Hildesuse Gärtner war
zwar denkbar knapp , aber darum um so wert¬
voller. Groß war die Freude in der badischen
Jugend , als Sieg und Meisterschaft von Hilbe-

Länderkampfsieg über Italien
suse Gärtner feststanben . Die badischen Skk-
mädels feierten aber noch einen weiteren Er«
folg , indem es Elsa Rees gelang, nach Hil¬
desuse Gärtner und Annelise Proxauf de«
dritten Platz im Torlauf und den 4. Platz
in der alpinen Kombination zu belegen . Nie¬
mand aber freute sich mehr über den Erfolg
der Schwarzwaldmädel als Christel Cranz , di «
Vorbild und Lehrerin der badischen Skimädels
ist . Hilbesuse Gärtner , die vorjährige zweite in
der Iugendmeisterschaft, setzte mit der Jugend¬
meisterschaft 1940 die Reihe ihrer diesjährige«
Erfolge fort. ,In der Wertungsgruppe VDM . - Werk
Glaube und Schönheit, die nicht zur Meister¬
schaft zählt, war die vorjährige Iugendmei -
sterin Rosemarie Proxauf die beste. Sie ge¬
wann nach dem Abfahrtsrennen auch den Tor¬
lauf und die Kombination. Insgesamt betrach¬
tet stellt man gerne fest , daß die Spitzenklaffe
der Frauen mit Hildesuse Gärtner , Schwestern
Proxauf und einer Reihe anderer gut veran¬
lagter Läuferinnen die erwünschte Verjüngung
erfährt . Für die Mädel war im übrigen der
Torlaufhang um die berüchtigte untere Stemm¬
schneise verkürzt worden.

Dentscher Iugendmeister im Sprunglauf
wurde der Hitlerjunge Hans Gipser vom
Gebiet Sachsen , der bereits auf der vor zwei
Monaten ausgetragenen deutschen Skimeister¬
schaft in Ruhpolding mit dem 10. Platz inner¬
halb der erfahrenen deutschen Spitzenkönner
seine .Anwartschaft auf die Iugendmeisterschaft
deutlich genug gemeldet hatte. Bemerkenswert
ist, daß , wie im Langlauf, auch im Sprunglauf
die Mittelgebirgler den Hochgebirglcrn über¬
legen , zum mindesten aber ebenbürtig sind.

Die Eishockey -Meisterschaft wurde am Sonn¬
tagvormittag mit dem Spiel Kärnten—Berlin
um den 3. und 4. Platz fortgesetzt. Kärnten
schlug die aufallend mäßig spielenden Berliner
mit 2 : 1 Toren und sicherte sich damit den drit¬
ten Platz. Am Nachmittag fand vor 8000 Zu¬
schauern im Eisstadion das Meisterschafts - End¬
spiel zwischen den Gebietsmannschaften von
Ostland und Wien statt . Beide Mannschaften
lieferten sich einen hartnäckigenKamps , der mit
größtem Einsatz aber auch mit einem beachtens¬
werten technischen Können durchgeführt wurde.
Nach Ablauf der regulären Spielzeit stand bet
Kampf 2 :2 unentschieden , so daß eine Verlän¬
gerung notwendig wurde, in der die Wiener !
Mannschaft bas fiegbringende Tor schoßt
Die Wiener verdanken ihren Erfolg in erste«'
Linie ihrem ausgezeichneten Zusammenspiel
und ihrem erfolgreichen Stürmer Specht , de»
die zwei erste» Tor schoß.

Die dentsche Fntzballnrannschaft tmvbe tß
einem Lä-nderkampf gegen die Slowakei an»
31. März in Preßbuvg eingeladen. De« letzte»
Kampf tn Chemnitz am 8. Dezember «onürn»
Deutschland mit 8 : 1.

m

Ein heltnrnr Albars -Fllml

mit Han« Albars , Hlldn WelB-
ner , Hilda ta » ak, Patar Vota
Beginn : « XI. i .10, 8.30 Uhr .
7ugendllcha nicht zugelatien

ZweiWelten
atn haltarer Ulm von tkustaf
Grflndgan * mit Ida Wflal a. a.

Baglnn : 4 .00 , « 10. 8.30 Uhr
Jugendliche zugelaaaenl

KAMMER
Ein IbermOtlgee Uataplel

Hochzeit mit
'

Beginn : Wo . 4 Uhr , So . 2 .30 Uhr , Jugend erlaubt .

attantirz
Magd « Schneider — Albert Matterstock

In dem MTerra " -lu «tspiel
*We% Mußt Madeteinet

Von heute blt Mittwoch , 4, 6 .15, 8.50 Uhr

Der Deutsche Automobil -Club B. U.
(D.D.A .C) (24282

Mittwoch , den 28. Februar, 8.15 Uhr , Im Gartanaaal
de « „Monlnger "

Nachhotung des Fitmvortrags :

TtOOO Am Cstafritza
Paal Hartlmaler -MOncheo, EnpadttionalaNaa .

Mitglieder und GBate herzl . willkommen .
Eintritt: Mitglieder 0 .30; Nichtmitglieder ».80 Mk .

Ltlmtstheater
Großes Haus

Stsntag , 28. Feil .. KdF .
19.30- 22 .80 Ufr

IsaSella v>» 6wttfei
Schauspiel k. Ottnrr

Fahr M.l" »tauch
N.

« aftspiel » ff
CdrntClt Ohre »on Cijt «

Ritttos » , 28. tzehr.. 19 .30- 23

Die Hochzeit des Rgars
« ora. Op . v . Mozart

IGeiites Theater
bi der Eintracht

Mittwoch . *8. ArSr.. 19.30- 22 .15

Spiel' «ichi mit der Liede
Musikal. Luftsp. ». Bromme
Sams tag , 8. März, 19.30—21.30

Trochendorsstß
Ski -Lustsp . v . Bortfeldt

Zu verkaufen

rie

c
Der große Erfolg

UFA-
Theater

Beginn
4 .00, 5.50
8.30 Uhr

Capitol
Beginn

4 .00, 5 .50
8.30 Uhr

Begeisterung über
einen herrlich .Fllm

nach der Operette von
Richard Heuberger mit
Flnkenxeller .Benkhell
Herell , Meaer , HBr-

biger , Dohm, Ungen

Ein Fest der Freude
und des Lachens !

110 Doli . 60 Zellen , 169 Amv .-Sib .
b . 54 Amv . , Entladcstrom , fast neu¬
wertig . zu verkaufe « . <242941

Hettmauusperger & LSchner.
Papierverarbeitungswerk , Bruchsal .

- Amtliche Anzeigen

t Karlsruhe

PAdegeglwm
_ Neuenheia De. Vota

I
Beaonderea ataetl . Abitur. KL 1—8.
SchOlerhelm. Eigene landwlrtachatt

__ Auakuntt kostenlos, wie man von

Bettnässen
befreit werden kann. Alter und Geschlecht
anceben . »eraand dr> Eisenbach• Methode ,
f. Knauer, München 2/311 Oachaueratr. 16

perichwinhen tu 8
lagen . ®r»Se Br*
folge . Näher , kosten¬
los . « g. Weber,
München 205 , « lenze ,
ftr. 40, I . (23822

3

Kleinflimn
sind Immer erfolgreich

Jlatfilass - Versteigerung -
Morgen Dlenatag u . Mittwoch , den 27. lahnata Ist
u . 28. Febr ., Jeweils 10 u . nachm . 3 Uhr JOHIIOll . IU

Antiquitäten , Gemälde , alte
Porzellane , Perser-Teppiche,

Perfianerjacke, Wäfche, Möbel
usw .

Siehe Inserat vom Freitag , den 23. Februar 1940.

Eog. Distelbarth
Vereidigt . Versteigerer « . Schütter
Karlsruhe, Waldatr. 4 . Telefon 1706 .

Während den Veratelgerungatagen telefonisch unter
Nr. 1117 zu erreichen . Auswärtige ln '; r* **en 'en
haben am Veratelgerungatage von 8—10 Uhr Ge¬
legenheit zur Besichtigung . (Zar» )

Handelsregister
«mtOOCTtdtt «arUnrt* OBehenl .
Mir »tt Angaben t» [ ] Mm « e-

wächrl . ._Sertnbenmoe*.
Eintrag vom 24. I . 40 .

HRB . 41. Karlsruher Lebensver-
fiArtung « Ntengesellschast in Karls¬
ruhe. j Kaisernlie« 4.1 _ _Gesam(Prokura Ist erteilt an Fritz
Börner in Karlsruhe . Er vertritt die
Gesellschaft gemeinsam mit einem
Vorstandsmitglied .

Eintrag vom IS. II . 46 .
HRB . 184. Mittelbadische Privat

Spar - u , Darlehenskasse G .m .b .H . in
Karlsruhe . fBismarckstr. 55 .1

Eduard Dollelschecl ist nicht mehr
Liquidator . Kaufmann Ludwig Fi
scher in Karlsruhe ist zum Silgut
dator bestellt . (24243 )

Erloschen.
Eintrag vom 17. I . 46.

HRB . 94 . Badische Lederwerkr in
Abwickelung in Karlsruhe . Die Ab¬
wickelung ist beendet: die Firma ist
erloschen .

Eintrag vom 22 . II . 46 .
HRB . 102. Fritz Bierhalter , Ge

sellschaft mit beschrünfter Haltung in
Ltqutdation in Karlsruhe .

Die Liquidation ist beendet. Die
Fi rma ist erloschen .

Kagfgesuche

Sttliiile
186— 250 mm SpitzenhShe,

1000—1500 mm Drehlänge
8» kaufen gesucht .

«Ihle
Bruchsal 200

Gesucht mied »roh «

Wkllblechgarage
Angeb . unter 3 *4180 an den Füh¬
rer -Verlag Karlsruhe .

Zu vermieten

c Offenburg 1
schränkte« Haftung in Öffeuburg .
Der Geschäftsführer Heinrich Kufahl
ist am 17. Fanuar 1940 gestorben :
an seiner Stelle ist dessen Witwe ,
Anna . geb . Vittali . in Offenbur »
zum Geschäftsführer bestellt.

Offendurg . 20. Februar 1840.
Amtsgericht . (34290

Nähe Hauptbahnhos
ca . 300 qm

helle ArbeMume
auch zu Laaer,wecken geeignet,
in modernem Anwesen, 1 . Ober-
äeschob . zusammenhängend , mit
Büro , bequeme Zufahrt , auf so¬
fort günstig ,u vermieten .
Näheres durch den Eigentümer :

Mustkhaus B » l a i l e .
Karlsr ., Saiserftr. 175. Tel. 839.

bis eh Jeder
Fertigkeit

Unterricht

Kurzschrift
Maschinenschreiben

Buchführung
Otto Autenrietti

staatlich geprOttet KarxschrlWahrer
Earla rehe , Kaisers!». 47, Eingang WaldhornstraBe , Fernsprecher 8481

Eintritt Jederzeit
2838t

Weiblich

Fmu od . Fr !.
für Häusl. Arbeiten,
Samstag vormittag
auf sofort gesucht.
Borzust, b.

^
&»aht .

(24001 )

Wrarrln-
Sefuch !

j mein« letfrettbe
fraa suche ich aus
. MS« oder später

ein« Pflegerin .(34100
Dr. Rudolf Reuurr ,

Vertrauensarzt .
Psorzhei« .

Leopoldstratze IT .

( üctrduX '
G. M. B. H. MÖNCHEN

Kundendienft

Verkaufsstelle Karlsruhe
Kaiserstraße 152 - Tel . 1704

Besuche und Anrufe für Kundendienst von
9 bis 13 Uhr erbeten

Rentenhmis
in Rastatt

bei 6—8 Mille An¬
zahlung (24291 )

, n verlausen.
Jmmo ». « rohmSller
RanuhelM, 8 8, 14.

Tiermarkt

1 M .markiert , mit dem 3.
Kolb, zu verkaufen,

ttottl . Schuebel,
Dundenheim.

((3 23647)

Offene Stellen '

Männlich

Sut « Mil « « »
(schwarzbunt)

wegen Platzmangel
vreisw . zu verkaufen.
Sd . Zoller , Durlach,
Lenzenhub 10. (14096

Selten schöner

Irt . Dackel
schwor , m . br . Abz .,
7 Mon . alt , za der-
tauseu . (24270 )

« loi8 « rast , ,
5) agdausteher. Malsch
<KmI Ettlingenl .

.Immobilien

Echlollmi
im Inland , mit ca . 240 qm über¬
dachtem Hof, zu vernsieteu od . »«
verkaufen. Dreh- und Eleichstrom-
« nschlnb . <23650)

che er, «Sols , Schloffcrmeister.
Erlaugen . griedrichftr . 49.

Ein 12 Monate alter

fienoit’
fohlen

zu verknusen .
H««» 34,

Nensand, Amt Kehl

Kaufmann
euch Dam«, flott «nb felb-
Itänbig korresvondierend ,
sowie ein« Kraft für Durch-
fchreibebuchhaltung sucht

Pektiu -Fabrlk G .m .b.H.
Reuenbürg/Wtibg .

Tüchtig«
Bankschrelner
Maschinenschreiner
Glaser
Rahmenmacher
Wagner
Stellmacher

zum sofortigen Eintritt gesucht .
niarksiahier & Barth , Karlsruhe
Neureuter Straße 4. (24297)

SnverlSfstg «», sauberes (62224

Rüdchrn
daS schon tn Stellung war , kür
Küche «nb Haushalt auf 15. Mär »

gesucht .
Konditorei u . Aassee Zimmer « «»».

Bübl/Bd ., Eiseubabuftr . 4.

MüdAtN
tn guten Haushalt , mit 2 Jungen
von . 2 und 4 Fahren gesucht . Etwas
Kochkcnntniffe erwünscht. Borzuftell .
Montag bis Mittwoch , Karlsrub « .
Kloseftrahe 2», III ., bei Belte . Tele¬
fon 8445 ob. «343. ( 14886

Müdchen
für kleinen Haushalt nach Stuttgart
gesucht . Selbiges hat Gelegenheit
sich in Büro -Arbeiten auszubildcn .
H. Luer , Stuttgart 13 . Ecklenstr . 11
Telefon 40530 . ( 14502)
Tüchtige^ _ _ (14488

Photos
s.Kenukarte .Vaz nst».
schnell bei Bronner ,« aldslrahe 5«, Röhe
Sosienstr . Sonnt . 11
bis 18, We. 8 bis »
Uhr oste». (10867

Suche zu Mrru
mit 1% Tonne« Opel

Ach Lastwagen
Karlsruhe. Televbo » 780». (» S»

Todeianzeige
Freqnde n and Bekannten die traurige
Mitteilung , dafi meine liebe Frau , unsere
gute Mutter,
mutter

Großmutter und

Frau
UrgroB-

P«W»

Maria Fichthaler
am Samstagabend ha Alter von K late¬
ren sanft entschlafen IsL
Karlsruhe-Bulach, Lftzenhardtatr. « .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :
Bernhard Fichthaler

Die Beerdigung findet heute Montag ,17 Uhr, vom Trauerhaus aus statt .

SauSaeMlu
Ißt Führung eines klein . SeschUfts -

« tftMftc 33.
6au% M u

«r^
Lnperirssig .. fleißig.
SM .-MM.
f. kleiner. Haushalt
aus 1. März « sucht ,
vardl «, Damaschkestr .
28, Hardtwaldsiedlg.
Ehrliche», fleihige»

oder Fra « tagsüber
auf 1. 3. oder spater
aesucht . (1172 t )
Nswack -Anlage 6. II .

9 » «epfleatr» t Per -
so«eriha »rhalt . Bahn-
hofsnähe. a»t mtf .,
saubereMvmttSsrmi
gesucht , vorzustellm
zwischen 3 u . li Uhr

bei Sromer ,
Sosiruftrahe 143 .

Sol. SauMruer
gesucht

Hotel Rruchsaler Hof
Bruchsal . (1836)

Sauberes (14651)
HalbtagSmLdcheu
od. Stundenfrau

bei guter Behandlg .
gesucht . Müller ,
.llalliwodastratze 2,

Ecke Maxaustratze.
Saubere , ehrliche

Mfnm
2 mol wöch . grsuchi .
Karl Hossmannstr. 5,
2. Stock , lkS. (24202 )

PutzfrauSaub.
für einige Stu 'ud.
vormittags gesucht .
Goethestraße 28, bei
I . Bruchhof. (14668

Verschiedene
kleine Anzeigen

Zulckneiden -
Aninobimil

von Damen - and
Kinderkleidung.
Kaisers!raße 2« . Ni.
Ucke Hirschsitahe.

oeiricttiiQUhiQ
vlo Irauerfeler fOr (24284 )

Frau Berta Mohr
findet am Dienstag , 11 Uhr , im Krematorium statt .
Karlsruhe, den 25. Februar 1940.
MonlngerstraBe 22.

Wilhelm Mohr , Bledtnermstt.

Am 24. Februar 1740 verschied unerwar¬
tet rasch mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater , Bruder, Schwager
und Onkel (24292 )

Friedrich Vogt
hn Aller von 64 Jahren.

Die Beerdigung findet an Dienetag ,
27. Februar, mittaoa tJ Uhr, statt

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme ,
sowie die zahlreichen Kranz - und Blumenspen¬
den, die wir beim Heimgange meiner lieben
Frau , unserer so guten Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter 59985

Magdalena Schmidt
geb . Burst

entgegennehmen durften , sagen wir hiermit
unseren herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenem
Wilhelm Schmidt .

GroBweier, den 23 . Februar 1940.
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